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Nr 927 ahrgang.
Die Vulgata der Vulgata-Kommission Duhm, Der Verkehr Gottes mi1t den Menschen Rade, Glaubenslehre. „Christus“ Lange)

{l Biblia Sacra JUX! atınam versionem :
DIie Offenbarung des

1M (Zapletal).
Johannes

rein, De malitia aCLuum umaäa-
ümmer).er GenesI1is (Mohlberg)

C , Auft dem Heimwege. Auil. (tenCO West-Östliche Mystik nger Contra Amaurianos (Espenberger). Hompel)Causse, Les plus 1eUX chants de la Pasitor, Geschichte der Päpste 1m Zeitalter anioeder, Das pIer (ten Hompel).(Kaupel). der Renaissance bis ZUT ahl 1us IL. uill Kleinere itteilungen.geier, Das Buch des Tediger:! derele
(Zapletal). (Schweitzer). ErkläruI} Von Leo Post und Erwiderung VON

mann, Das Buch der 18| (Heinisch).
Lz ı1n C Menschliches Freiheitsbewußtsein(Schmidt). Bücher- und Zeitschriftenschäu.

Die Vulgata der Vulgata-Kommission. ‘) hundert. Vorzüglıch letzterer hat nıcht 11LUT den
LV’etus latınus, sondern VOL allem um den Vulgatatext,Wenn 1n der bıblischen LTextkritik das zwanzıgste Jahr- dessen offizıeller Herausgeber (I wurde, eshundert das Jahrhundert der Vulgata genannt werden Verdienst.verdient, verdankt das den Leistungen des vorıgen Es iolgten ıhm Männer besten Könnens 1n
Deutschland und Frankreich anke, der sıchJahrhunderts. Diese gaben den Anstoß Zuerst haben den Würzburger Itala-Palimpsest (F8/1) un:! dıe Stutt-dıe Arbeıten tür dıe Septuaginta de Lagarde 15068 garter Fragmente (18558) bemüht hat, Ziegler höchstBarclay Swete 1857/1895) und für die Bücher des verdient vorhieronymlaniısche Pentateuchbruchstückegriechischen Neuen Testamentes i® Lachmann : 1942

1O50; HFr. Tischendorff 1 540, BOA2: 1549, 180609, 5 Delisle und Kobert, dıie für den Lyoner
Pentateuch (TSO1) eln bleibendes Muster sorgfältiger Hss-1672 mıiıt den Prolezomena VO Gregory 15654, 1 590, analyse lıeferten. Grundlegend für dıe Geschichte der1002 : Prideaux Iregelles: ISS LOLZ Scrivener: i oXeE Vulgata und ihres Textes wurde VOT allem der SekretärWestcott U: Hort 155I Weiß 1503, 1900, 1002; der protestantıschen Parıs Berger mıt se1ınerNestle: 1L595, 190I dıe rührigste Forscherarbeit 1n Histoire de IaC(sang gebracht. ıne schöne Frucht dieser Forschungen Vulgate duranlt [es Dremıers Stecles du
Moyen Axze (Paris, 1003 ehr als 270 Hss sınd VO:  zund J exte ıst dıe Ausgabe 2) der Schriften des

Neuen TLestamentes VO  m} VO  = oden, 1ne textkritische 1ıhm mıt lıebender Sorgfalt beschrieben un:! eingeordnet
Fiıligranarbeit feinster Sorte Ihr ist katholischerseits ıne worden. Ttst durch Berger ernten WIT den Text der

Vulgata VOI Hıs Jahrhundert kennen, W1e 1ınAusgabe für den Handgebrauch (10920) efolgt, dıe Vogels
besorgte. Das letzte eEeXtDUC. des griecChischen Neuen Spanıen, Kngland, Frankreich, 1ın der Schweiz und In

Nordıitalıen umlıef. Berger W1€S der Textforschung desLestamentes ın dieser KReihe Die Kuıtik der gyriechischen
Bibeltexte un ihrer usgaben refen dıe wissenschaftliche zwanzigsten Jahrhunderts die Wege.
KHorscherarbeit auf dem Gebiete der altlateinischen Hss Es WAadr, sagt 1ıne gute mündliche Überlieferung, der

Benediktiner mbrog10 Amellı VO Monte Cassıno, der denun der Vulgata-Überlieferung ach. Hıer WarLr katholischer-
se1ıts NneNnenswertfe Vorarbeit geschehen : ine solıde rund- Plan einer Lextrevıisiıon der Vulgata zuerst O2Q, und

dann 1n eıner Denkschrift dem hochsel Papste 1USlage für den Vetus latınus ZU. en un Neuen T esta*
ment schuf der Mauriner Sabatıier 39 1749 P/ST vortrug. Am S pnl 190 7/ geschah der er‘ offizıelle

chriıtt YADBR Verwirklichung dieses Gedankens. 1USIn unermüdlichem Fleiße hatte dıe altlateinıschen Bibel- irug den damalıgen Abt-Primas des Ordens Hıldebrandstellen Aaus den Schriften der Väter gesammelt. och
heute ebt INan VO  - seliner Arbeit Hınter Sabatier blieb de Hemptinne, ob der Orden des Benedikt sıch

bereıit sähe, dıe Jangwierige Arbeıt der Vulgata-Revisiondie Ausgabe (1740) des Psalterium duplex VO Jos 1an- übernehmen.chıinı zurück. Sabatier ergänzt das Evangelium quadrußlex Die gleichzeltig In Rom versammelten
Häupter der verschıiedenen Kongregationen nahmen dendesselben Herausgebers 1740) das heute seinen Wert

och nıcht verloren hat. Die Namen Ungarell:ı ehrenden Antrag und bestimmten dıie Ordensmitglieder;
die für dıe Arbeit 1n rage kommen könnten. SO ent-( 1545 und se1InNes Schülers Vercellone 9); stand diıe «ommissıon Zür Revısıon der Vulgata. Abtbeide aus dem Barnabitenorden, markieren für dıe Vulgata- Gasquet, damals FPräses der englischen Benediktiner-forschung einen bedeutenden Zeltpunkt 1mM etzten Jahr- Kongregation, heute Kardınal, Bıbliothekar un! Archivar
der hl römischen Kirche, übernahm den Vorsitz.Biblia Sacra iuxta atinam vulgatam versionem yste-

ad cCodicum fidem 1USSU Pıl CUra et studio monachorum matısch und geduldig ging 111  = dıe Arbeit. An /0O0
sanctı Benedicti COmMmM1ssloniIis pontificiae Pio D institutae Vulgatahss wurden testgestellt und eiwa iıhrer Seitesodalium praeside Aidano Gasquet Cardinale für Seıite photographiert. SO kam eın Archiv VO  o beredita., Librum enesis interpretatione sanctı Hıeronymi 10 Bänden 1m Palazzo S, Callısto ıIn I rastevere zustande,CT prologis varılsque capıtulorum seriebus adiectis prole Omenl1s Es erschienen2
recensult enrICus Quentin, Monachus Solesmensis. OMAaC, das wohl EINZIS 1n seıner Art eın dürfte.BN Typis Polyglottis Vaticanis, MDGGEGEGOGXXVI (ALVIIL, 7 S3 Kınzelstudien und kleinere Textausgaben 1n einer eigenen
147RA 178
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Serie : Collectanea Biblica ( [19712| \ Tüher Psalmorum Diesem drıtten Teile seınes Memoire (5.: 209 —456) Etude
curante el celassement des PTMNCLPAUX MANUÜUSCTLUES de Ia utlgate CONTENANE1U.XIa anlıquıssımam 'alınam VErsiONEM, e eEXTte de l”’ Octateuque, hatte einen zweıten (S 75—1208)Amellı. I1 1913 Codex Rhedigzeramus, curante vorausgeschickt: Apnpercu SUÜ; les nrogres de Ia critique du (BVogels. REF 1914 Codex Vercellensis, curante Aıd ıne mächtıige Synthese der Geschichte des gedruckten Vul-

Carg (rasquet /1O13| Le CXTE du Psauthier latın gyatatextes 1mM E und 16 Jahrhundert. ber I5O verschiıe-
Ajfrıque pPar Capelle. 1021} Les fraZ&ments ene Druckausgaben werden analysıert, die zugrunde gelegtenMethoden werden bloßgelegt, dıe Bedeutung der einzelnen wiırdde FTeisinZ, edites par de Bruyne). definilert. bewelst, daß für seine eigene Textausgabe VO
Der letzte Band VI) der Gollectanea : Memoıre SUT allen LU CeCun Drucke Berücksichtigung verdienen : die alnzer

Petablissement du EXLE de Ia Vulgate pPar Quentın Editio princeps VO  - 1452 (a), dıe Kölner Gobelinus-Ausgabe
Oome, Paris 1022 gestattet einen 1R DAIIC ıIn dıie fast VO 1530 G), die beıden Parıser Stephanus-Ausgaben VO  —$ 1532

Er War dıe (T) und I 540 €), dıe Ausgabe der Löwener Theologen (Ant-achtzehnjährige Kleinarbeit der Kommissıon. WEIPECN 1563 } die beiden Caraffa-Kollationen (Vat lat
nächste Vorbereitung auf den soeben erschıenenen ersten 12959—12 960), die Editio S1xt1 VO 1590 ($) und CGlemen-
extban: Hıer auch sah INa  - bald dıe große Schwie- t15 111 VO 1592 ) Leider wurden dıe Arbeiten VO Unga-
rıgkeıt, dıe 1n der Neuzeıt mıt der wissenschaftlichen relli-Vercelloni nıcht berücksiıchtigt.

Bibel verbunden ist. Zwıischen der Irotz der Methode, dıe bel dıesen Textarbeiten präa-Lextausgabe der konisiert (D 218/230): Description de Ia methode (dieSeptuaginta und ihren äaltesten Hss lıegen fast Jahr- vielleicht /en1g das ın der Bildung der Texte so wichtige
hunderte (2 a  T S Chr. bıs Jahrh. 6 Chr;) Jeder Geschichtliche und Psychologische berücksichtigt, dagegen / B

sehr 1NS Mathematische, Schematische, Mechanische verfälltweıß, W1e vielfach dıie Einflüsse der Übersetzer d.  ;71,
eines Aquıla, Symmachus, T ’heodotion und der Revısionen der fallen Gefifahr läuft) wırd nan selner 1mM Memoire

nıedergelegien Einleitung ZU Oktateuch vollauf gerecht werden,des Urigenes, Hesychlus un: Luzian. SO yroß sSınd dıe w ennn INa  ® S1e als eın Werk ersten Ranges für die BehandlungSchwierigkeiten be1l der Herstellung des Vulgatatextes der Vulgata, iıhrer Geschichte und iıhrer Hss bezeichnet. bri-
hat sıch die Krıtik reichlich und nıcht immer galant mıtnıcht, oder nıcht derart. Stammt der Vulgatatext Aaus der y Methode‘ auseinandergesetzt, Alsder etzten Hälfte des Jahrhunderts oder spätestens Gegenwehr 1St.

eıne COA Darstellung erwachsen (Essais de critique textuelle,
AUS der ersten Hälfte des fünften, eiz doch schon Pärıs; 1926), In der och praktischer 1n das Verfahren
auch 1m sechsten ]ahrhündert dıe hsliıche Überlieferung, einführt und AUuUS anderen Gebieten dıe Gültigkeit seiner :Grund-

satze erhärten versucht. Besser ware vielleicht SCWESECN,SI mıt dem IL uronensıs (Paris ACG. lat. 23201 e1n, hätte seine Methode nıcht stark als Mıttel für dasun wırd für den Oktateuch ZaNz vortrefflich durch den Auffinden des Textes, als vielmehr als Gegenprobe Ir einenAmiatınus (Florenz, JEZUE:) Aaus dem siebenten bis achten vermittelst der alten Methode des gesunden Menschenverstandes
Jahrhundert, aber auch schon eigenartig durch den ()iTa= gefundenen ext hingestellt, Vielleicht würden . dann viele mi1t
bonilanus (Rom, Vat lat 0O) ebenfalls AdUus dem weniger Voreingenommenheit seine Ausgabe aufgenommen

haben, manche hätten siıch Ende vollständig VO iıhrersıebenten bıs achten Jahrhundert weiter- und W1e ın Gültigkeit überzeugen lassen. HKr fructibus Ccoqgnoscetis gıltmehreren Armen auseinandergeleitet. uch hıer.
lıch und diskutierbar

Mag die textkritische Methode wıe immer irag-
s1e hat dem uns NOTI=»=Es handelte sich also zunächst darum, den Wert der se1ın,

ältesten Hss genau bestimmen. Der Amıilatınus 1ST liegenden ext keinen großen Schaden gebracht. Straffer
Ebenso der Otto- ANSCZOSCH nd konsequenter befolgt, hätte SIE ıh (den extschon seıt dem 16 Jahrh bekannt. und den Herausgeber) hıe und da VOTL manchem Fehler bewahrt.bonlanus. Nicht der Turonensis (Satianı. Weıt schwie- ber uch dıe jntreue SCHCNH dıe aufgestellten mnethodischen

Grundsätze ISt,rıger War die Frage, das Verhältnis dieser dreı Hss -
worden.

ebenfalls hıie und da, dem ext nützlich g-einander festzustellen, und sıch aus der oroßen ahl der
Hss und der Inzahl VO: Varianten über dıe Kormen Die uns vorliegende Textausgäbe Biblia SACYra iuxfa
des Vulgatatextes klar werden, der 1n Alrıka, Spanıen, Latınam vulzatam VeEersionem ((TENESIS, ist dıe erste abe
Frankreich und Kngland ın Umlauf WAädr,. Diese Hss der H:  $ 19 a  re arbeıtenden V ulgata-Kommıissıon. Es
mußten sodann. ın Gruppen oder Familien geordnet WT1 =»- wırd auiffallen, daß nıicht dıe Kommıisslon, sondern daß
den Kıne Riesenarbeit ! Quentin hat S1e unter- Quentin die V erantwortung für den Genesisband über-
NOoMMEN. Kr berichtet darüber In seinem Memoire, OININECIN hat. Das bemerken, scheıint wichtig, HsMan versteht vom hslichen Bestande des Vulgatatextes AU>S, kommt auch ın der Titelaufschrift ZAE Ausdruck.
wıe quası Czwungen eın ıttel, 1ne Methode, ersinnen Der Inhalt des Bandes 1st folgender:: In den Protlegomendamußte, ein1germaßen den Stoff meistern. Er wählte (S X—XLVI wiırd U17rZ dıe Vorgeschichte und Geschichte
(Memoire, 10) cht Kapitel Aaus verschiedenen Teilen des kta- der Vulgata-Kommissıon DezeicCHNEt. hält für angebracht,
lichen Hss
teuch aus und kollationierte S1e sorgfältig mıt allen m zugang- seıne Methode nochmals betonen (S ALL): NOFMLS TU ASDas brachte iıh Z Überzeugung, dal LUr Trel DETAS ESSEC miht DeErsuast, INUME deflectendum DULAaAVL, Als
namhbhaftt auseinandergehende Formen der Vulgatä-Hss gäbe: Ziel der Ausgabe stellt heraus CS ALl1) Archetypum7  180  179  1927. '"THEOLOGISCHE RE7UE. Nr. 5  Serie: Collectanea Biblica (T [1912] Liber Bsalmorum  Diesem dritten Teile seines Me&moire (S..209—456) Etude  curante D. A,  et classement des principaux manuscrits de Ia Vulgate contenant  iuxta anlıquissimam lalınam versionem,  le texte de VOctateuque, hatte er einen zweiten (S. 75—208)  Amelli. — II [1913] Codex Rhedigeramus, curante H.  vorausgeschickt: Ayperew sur les progrös de la critique du texte,  Vogels. — III [1914] Codex Vercellensis, curante Aid.  eine mächtige Synthese der Geschichte des gedruckten Vul-  Card. Gasquet. — IV [1913] Le texte du Psautier latin  gatatextes im 15. und 16. Jahrhundert.  Über 150 verschie-  en Afrique par P‚ Capelle. —. V [1921] Les fragments  dene Druckausgaben werden analysiert, die zugrunde gelegten  Methoden werden bloßgelegt, die Bedeutung der einzelnen wird  de Freising, &dites par D. de Bruyne).  definiert. H. Q. beweist, daß für seine eigene Textausgabe von  Der /Jetzte., Band. (VI) der Collectanea: Memoire sur  allen nur neun Drucke Berücksichtigung verdienen:‘ die Mainzer  Petablissement du texte de Ia Vulgate par D. H. Quentin  Editio princeps von 1452 (a), die Kölner Gobelinus-Ausgabe  (Rome, Paris 1922) gestattet einen Einblick in die fast  von 1530 (g), die beiden Pariser Stephanus-Ausgaben von 1532  Er war die  (r) und 1540 (e), die Ausgabe der Löwener Theologen (Ant-  achtzehnjährige Kleinarbeit der Kommission.  werpen 1583) (I), die beiden : Caraffa-Kollationen  (Vat:  Jatı  nächste Vorbereitung auf den soeben erschienenen ersten  12959—12 960), die Editio Sixti. V von 1590 ($) und Clemen-  Textband. Hier auch sah man bald die große Schwie-  tis VIII von ı592 (c).: Leider wurden die Arbeiten von Unga-  Yigkeit, .die ın der Neuzeit mit der wissenschaftlichen  relli-Vercelloni nicht berücksichtigt.  Bibel verbunden  ist:  Zwischen der  Trotz der Methode, die H. Q. bei diesen Textarbeiten : prä-  Textausgabe der  konisiert  (S:: 218/230):  Description de la methode  — (die  Septuaginta und ihren ältesten Hss liegen.fast 6 Jahr-  vielleicht zu wenig das in der Bildung der Texte so wichtige  hundeite (2. Jahrh. v. Chr. bis 4: Jahrh.n. Chr3):  Jeder  Geschichtliche und Psychologische berücksichtigt, dagegen zu  sehr  ins  Mathematische,  Schematische,  Mechanische verfällt  weiß, wie vielfach die Einflüsse der Übersetzer waren,  eines Aquila, Symmachus, Theodotion und der Revisionen  oder zu fallen Gefahr läuft) — wird man seiner im Memoire.  niedergelegten Einleitung zum Oktateuch vollauf gerecht werden,  des Origenes, Hesychius und Luzian.  So groß sind die  wenn man sie als ein Werk 'ersten Ranges für die Behandlung  Schwierigkeiten bei der Herstellung ‚des Vulgatatextes  der Vulgata, ihrer Geschichte und ihrer Hss bezeichnet.  Übri-  gens hat sich die Kritik reichlich und ‚nicht immer galant‘ mit  Nicht, Oder,, nıcht ‚derart.  Stammt der Vulgatatext aus  der ‚neuen Methode‘ auseinandergesetzt,  Als  der. letzten Hälfte des 4. Jahrhunderts oder spätestens  Gegenwehr _ ist  eine neue Darstellung erwachsen (Hssais de critique textuelle,  aus der, ersten Häliie des. fünftten, so setzt doch schon  Paris, 1926), in der H. Q. noch praktischer in das Verfahren  auch im ‚sechsten Jahrhundert die hsliche Überlieferung,  einführt und aus.anderen Gebieten die Gültigkeit ‚seiner :Grund-  sätze zu. erhärten . versucht.  Besser: wäre vielleicht gewesen,  Z. B. mit dem Turonensis (Parıs N.; Acq.. Jat. 2334) ein,  H..Q, hätte seine ‚Methode nicht so stark_ als Mittel für das  und wird für den Oktateuch ganz vortrefflich durch den  Auffinden des Textes, als vielmehr als Gegenprobe für einen  Amiatinus (Florenz, Laur.) aus dem siebenten bis achten  vermittelst der alten Methode des gesunden Menschenverstandes  Jahrhundert, aber auch schon eigenartig durch den Otto-  gefundenen Text hingestellt.  Vielleicht würden . dann viele mit  bonianus (Rom, Vat... Ottob. lat. 66) ebenfalls aus dem  weniger Voreingenommenheit  seine  Ausgabe  aufgenommen  haben, manche hätten sich am Ende vollständig von. ihrer  siebenten bis ‚achten Jahrhundert weiter- und wie in  Gültigkeit überzeugen lassen.  Hx fructibus cognoscetis . .  gilt  mehreren Armen auseinandergeleitet.  auch -hier.  lich. und diskutierbar  Mag die textkritische Methode wie immer frag-  sie  hat  dem .. neüen: /uns :.vor-  Es _ handelte sich also zunächst darum, den Wert der  sein,  ältesten Hss genau. zu bestimmen.  Der Amiatinus  ıst  liegenden Text  keinen großen Schaden  gebracht.  Straffer  Ebenso der Ötto-  angezogen und konsequenter befolgt, hätte sie ihn (den Text  schon seit dem 16. Jahrh. bekannt.  und den Herausgeber) hie und da vor manchem Fehler bewahrt.  bonianus.  Nicht.so der Turonensis Gatiani. Weit schwie-  Aber- auch die Untreue gegen‘ die aufgestellten methodischen  Grundsätze ist,  riger war, die Frage, das Verhältnis dieser drei, Hss zu-  worden.  ebenfalls hie :und..da, dém Text nützlich ge-  einander festzustellen, und sich‘ aus der großen Zahl der  Hss und der Unzahl von Varianten über die Formen  Die uns vorliegende Textausgäbe Brblia sdcra z'u22w‘  des Vulgatatexies klar zu werden, der in Afrika, Spanien,  Latinam vulgatam versionem I Genesis, ist die erste Gabe  Frankreich und England in Umlauf war.  Diese Hss  der nun 19 Jahre arbeitenden Vulgata-Kommission.  Es  mußten sodann in Gruppen oder Familien geordnet wer-  wird auffallen, daß nicht die Kommission, sondern daß  den. _ Eine Riesenarbeit!  H. Quentin hat sie. unter-  H. Quentin die Verantwortung für den Genesisband über-  nommenl Er berichtet darüber . in seinem Memoire,  nommen hat. Das zu bemerken, scheint wichtig. Esi  Man verstehfvprn hslichen Bestande des Vulgatatextes aus,  kommt auch in der Titelaufschrift zum Ausdruck.  wie H. Q. quasi gezwungen ein Mittel, eine Methode, ersinnen  Der Inhalt des Bandes ist folgender: In den Prolegomena.  müußte, um- einigermaßen den Stoff zu meistern. ‘ Er wählte  (S. X—XLVIII) wird kurz die Vorgeschichte und Geschichte  (Memoire, 10) acht Kapitel aus verschiedenen Teilen des Okta-  der Vulgata-Kommission gezeichnet.  Q. hält es für angebracht,  lichen Hss.  teuch aus und kollationierte sie sorgfältig mit allen ihm zugäng-  seine Methode nochmals zu betonen (S. XII): @ mnormis quas  Das ‚brachte ihn zur Überzeugung, daß es nur drei  veras esse mihi persuasi, .  . minime defleetendum  putavi. . Als  namhaft auseinandergehende Formen ‘ der Vulgata-Hss gäbe:  Ziel der, Ausgabe stellt.er ..heraus (S:;, XH) : ‚Archeiypum 2  ı) die spanische Gruppe mit'den Hss Cava (C), - Madrid  codicum nNnostrorum restituere curavi, eumque tam religiose ex-  (AB), (X), ZTZOXM), Monte Cassino (MCMID), Burgos (B) und  pressi, ut nullum adsit in textu verbum quod Marte meo contra  als Führer, .Paris. (G).  2) Die gallisch-englische Gruppe  leges elegerim,  Ha tantummodo loca quae in archetypo certo  mit den Hss Tours 10 (T), Amiens (M) und die Alkuingruppe:  certius mendose fuisse . compertum est corrigendum duxi, sed®  Paris, Zürich, London, Rom (@RAZGVP) und als Führer Florenz  ubique, adpositis signis, de mutatis verbis, te, lector, monitum  (4); den Amiatinus.  3) Die italienischen und Theodul-  volui.  Es’ folgen (S. XI—XXXVIII) kurze Beschreibungen der  phischen Hss: London, Le Puy, Parisı (©HAMG), Paris (P),  dem Texte zugrunde gelegten.34 Hss, leider ohne. in bibliogra-  Rom und Mailand (WBDFM) und Paris, (QSJM) mit Rom (0) als  phischen Beigaben der Arbeit Früherer an den einzelnen Hss zu  Führer. Was L. Delisle und S. Berger für die alkuinischen und  gedenken.  Gedacht ist bei jeder Hs derjenigen, die in entsa-  Theodulphischen Hss gearbeitet haben, übernahm H. Q., wie  gungsvoller : Kollationsarbeit die einzelnen. Hss unter den Hän-  seine Sigel bezeugen. Wir sind H. Q, dankbar’für die weittragende  den hatten: vier Benediktiner der englischen Kongregation, zwei  Erkenntnis, 'daß. die.Hss von Monts Cassino gute Mischlinge aus  aus, der von Subiaco, vier aus der kassinesischen, acht. aus der  spanischen und altlateinischen Varianten sind. Ferner,hat H. Q. über-  Kongregation . von  Solesmes,  ein Benediktinerinnenkonvent zu  zeugend bewiesen, daß die italienischen (%) Codizes und eine  Paris und die Frauenabtei Maredret in Belgien, ‚ein italienischer  Anzahl schöner Hss _ aus Frankreich, trotz ihres Alters und ihres  Oratorianer und ein protestantischer Laie aus der Schweiz.  besonderen Wertes für die Paläographie, keine besonderen Text-  Der erste Teil der Ausgabe enthält: Totius divinae biblio-  formen ‚bilden. Dasselbe gilt für. die Pariser (Q) Hss.  {  thec@e Prologi. Also: I.. Epistola. LIIT sancti Hier_onymvi a„'af  Adie spanische Gruppe miıt‘ den Hss Cava C), Madrid codıcum NOSTFOTUM. restituere CUFAVL, eumque am religiose(AB), A), Z  E Monte Cassıno (IICITD), Burgos (B) und PTESSL, ul nullum aAdsit IN Lextu verbum quod Marte MEO . CONTLTA
als Führer Parıs (G) Die gallisch-englische Gruppe eges elegerim, Ka tantummodo loca GUGE INn archetypo certo
mıt den Hss Tours F Amiens (M) un dıe Alkuingruppe: certius mendose fuisse compeEertum est corrıgendum duxXt, sed
Paris, Zürich, London, Rom ( DRAZGVP) und als Führer Florenz WOLQUE, adpositis SLONÜS, de mutatıs verbis, LE, lector, MONLEUM
(4); den Amiatinus. Die italienischen und Theodul- volut,. Es folgen @ AI—XXXWVIILL) kurze Beschreibungen der
phıschen Hss London, Le Pu > Paris OHAMG)), Parıis E); dem Texte zugrunde gelegten Hss, leider hne ın bıbliogra-Rom und Maiıland VBDEM) un Patıs. (QSIM) mıt Rom (O) als phischen Beigaben der Arbeit Früherer den einzelnen Hss
Führer. Was Delisle nd Berger für die alkuinischen un gedenken. Gedacht ist bei jeder Hs derjenigen, dıe 1n sxa-
Theodulphischen Hss gearbeıtet haben, übernahm © wıe gungsvoller Kollationsarbeit die einzelnen .. Hss den Hän-
seine Sigel bezeugen. Wır sind dankbar {für dıe weıttragende den hatten: 1er Benediktiner der englischen Kongregation, ZWweil
Erkenntnis, ıdaß. die .Hss VO Monte Cassino gule Miıschlinge aAaus aus der von dubiaco, ıer Aaus$s der kassınesischen, acht AaUus der
spanischen und altlateinischen Varianten sınd. Ferner hat über- Kongregation VO Solesmes, eın Benediktinerinnenkonvent
zeugend bewlesen, daß dıe ıtalıenischen (W) Codizes un eine Parıs und die Frauenabte1 Maredret ın Belgien, eın iıtalienischer
Anzahl schöner Hss aus Frankreich, ihres ‘ Alters und ihres Oratorianer und eın protestantischer Laie aus der Schweiz,.
besonderen Wertes für die Paläographie, keine besonderen ext- Der eil der Ausgabe nthält : "T’otius divenae biblio-
iormen „bilden, Dasselbe gilt für die Pariser 625 Hss. thec&e Prologt Also Einistola IT sanctı Hieronymi_ ad.
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IL XCcerpta O einer we1lit größeren Anzahl VO textkritisch wichtigen Hss VOTI -Paulinum Presbyterum (S 3—37) handen 1st CC+*+AL+*X J7TCD23MA (mutabilem) C2AL2H IID*Etymologorum 5. Isidor2 Hispalensits eHLSCOML de Libris cele-
SIAStiCcLS 38—44) 1888 Albinı Flacer Alcuinı artını ORTMODO? @AM PQ alle Druckausgaben : 0  @

Turonensts Abo0batıs DrTOLOQUS dunlex S 44—951). 'heo- (motabilem). Dazu och das dieser Lesung sinngemäße
dulphi Aurelianens1ıs eHISCOPT TOoLOquUS S s 2—60). Besondere bılem“ o* In Wirklichkeit GCA nd alle andern. Be-
Erwähnung verdient die vortreffliche Ausgabe der E’nistola fragt ila  { für diesen Fall den VO h Hieronymus übersetzten

ad Paulinum. Mit benediktinischer Gründlichkeit hebräischen WÜftext,; kommt 11d  —$ der Überzeugung, da(Hieronymt
und französischer Klarheit werden dıe verschiedenen Formen LU ‚motabilem“ die authenthische hieronymianısche Lesung seın

Denkt 19809208| dıe 1m Mittellateinder Varıanten für beide Textrezensionen gebucht, In kann, nıcht ‚mutabilem“.
gleicher Weise nd ute sınd die rhythmischen Prologe Alkuıins geläufigen Umlaute der Vokale, möchte IHNan für diesen Fall,
und Theodulfs behandelt. in em ‚o ZU umschlug, überhaupt 91008 auf iıne sprachliche

Der zweıte eil des Textes begınnt (S 61 —69) nıt einem und keine textkritische Varıante abstellen.
Gleich iın der Fortsetzung des Verses (Gen 8 23 bringtauf gründliıch gesichtetem, vollständigem textkritischem Apparat

24ı Pentateuchum.stehenden Hieronymi Presb Praefatio eine m1t gekennzeichnete Textkorrektur, UNZU-

Folgen: CS 764 102) Capttula vulgato esUMPta , zeigen, daß ıer der Archetypus fehlerhaft sel und ıne durch
(> 102—133) Camnitula vulgato esumpta, alle iın Konjektur nd us LCHETEN Hss übernommene Lesung eingesetzt
gleich sorgfältiger textkritischer Bearbeıitung. wurde. ıe Stelle lautet : ‚, JUalll produxerunt in

Schließlich kommt 141—389) der CHC ext der specıes suas“, mıiıt dem ersien Apparat : „produxerunt SECH-

Voran (S E3enesI1is mı1t dreifachem textkritischem Apparat.
Es waäre vielleicht

entiae NSU, CONTrEa produxerant‘ Hier dürfte eın
— 139) der Elenchus codıcum el editionum. Mißverständnıis dıe gemeiıInsame Zeugschaft der besten Hss
W wünschen, da dıe EISS nıcht In der doch ımmer mehr der umgestoßen haben ‚Producere‘ 1st dieser Stelle tatsächlich
weniger hypothetischen Weise ach Textfamilien aufgeführt nıcht 1mM Sinne VO ‚hervorbringen‘ gebraucht, wıe ım folgenden
wurden, sondern in chronologischer bzw. alphabetischer Reıihen- Vers 2 sondern 1m Sinne VO ‚adducere”; wıe das Hebräische
folge, Kıne  S Erleichterung für den Forscher ist dıie VO bewelst, das J1er ıne richtige Plusquamperfektform stehen hat.
eingeführte G Weise der Sigel, Es werden dıe spanıschen In diesem Falle hätte O ware seinen ‚Leges’ gefolgt, das
Hss n1t A, dıe Cassinesischen mıit dıe Hss VO  } Madrıd miıt einz1g Richtige getroffen : ‚produxerant‘ ‚produxerunt”.
2, dıie Alkuinischen miıt die theodulfischen miıt @7 dıe nord- Gen E 15 ‚faclamus el adiıutorem simılem sul‘.
iıtalienischen m1t und dıe der Correktorien VO Parıs mit Der Apparat azu lautet : ‚adiutorem‘” GGE F* ‚adiutorium‘
bezeichnet. Der Text der Genesis, der uns dargeboten wird, X IIBATMOO @AM P Y’BDF2M CUÜU antıq
1st eın durchaus und Man ann Text, der VETrS. Simiılem GCCALX >TO AT*M”
ideale Archetyp aller vorhandenen Hss Er steht ın ‚cola‘ und P* V’BD*E* - Simile M'T2M2 DRA2Z2P @QAMP2 D2F2M
‚commata‘ abgeteilt VOT uns, wıe CT ın den besten Hss und agrelvsSsc, Diese on eingeführte Textkorrektur
namentlich 1m ‚Amılatınus" überliefert IN Das 1st e1ın großer ist garnicht zu verstehen, wenn man bedenkt, da dıe Lesung ‚ad-
Vorzug des FEextes,; da abgesehen VO gelegentlicher Punkt- iutorem similem“® eigentlich LIUTLE durch wel Je eiıner Gruppe
SEIzZUNG ohne Satzzeichen erscheint. Die Bibelexegeten gehörigen Hss (GCCZ) überliefert 1St, während ‚adıutorium
werden dafür dankbar seın. Die In den Hss auftretenden großen, simile® durch alle anderen Codizes, LIUTL und erwäh-
mittleren nd kleinen Zeilenabteilungen werden 1n einem beson- NECN, belegt 1st.
deren Apparat als Belege gesammelt. Dalß dabe!1 für dıe großen Gen Ä, 1st die Lesung ‚Archad: 1im ext miıt folgen-
Abschnitte dasselbe Zeichen gebraucht wird, wıe für die Tatas em ersten Apparat geboten: „arcadh G ; archadh O; archad
tionen Aaus den Correktorien un: Randnoten, hätte vermileden ül achad Au Dazu 1m zweıten Apparat SArcHat D arcad
werden können und sollen. BOP; arcadh G arcadcdh archath arcath C2DV, achad

Außer diesem dritten textkritischen Apparat stehen noch c’ acath G achath E archal W ’BD akath Archad
zZwel andere un dem ext In dem ersten kommt dıe texXi- 1st ine charakteristische Lesart der altlateinıschen ersion und
kritische Methode Vorschein: WENN wel VO den der Septuaginta., Die Hss gehen für sS1e auseinander. Die rich-
reıl äaltesten Codizes GAO einen drıtten zusammenstimmen, tige Lesung hat wirklıch 1Ur der Amiatıinus achad; dem alle
wırd die Lesung der beiden gleichlautenden berücksichtigt, Nur gedruckten Vulgataausgaben folgen. Hıer kommt eine alte, VO
da, die rel Haupthss Lücken aufweisen, werden andere Hss W ordsworth aufgestellte Regel ZUur Geltung. Man darf ın einer
angeführt : der Cavensis, LegıonensIis, Matrıtensis, der Maurdramnus
und Martinlanus. lateinische Variante ist.

Vulgataausgabe nıe ine Lesung befolgen, dıe sıcher ıne alt-
Damıt 1st einen empfindlichen Man-

Vor allem diesem Apparat wiırd die Kritik und nıcht gel ın der Textausgabe gerührt: dıe textkritische Behand-
ohne Berechtigung einsetzen. Hıer zeigt sıch, wıe vielen Be1i- Jung der Eigennamen, schreıbt darüber S ‚ VOo-
spielen abzulesen 1St, daß ıne mathematische Methode den cabula hominum, n»el urbium, aut natıonum GUGÜE in codi-
Textkritiker auf falsche Wege leiten ann. Wir haben aufs cCLOUS SaAeCHLSSIME vartiant, NO  S ad formam GUAE ın UNOGQUOQUCGeratewohl das L 203 .g und 16 Kapıtel einer leinen [0C0O testium drivisione erut pOSSEL, sed ad CM QUGAEC, UNLWVDEFSLS
Nachprüfung unterzogen. Es sel gestattel, ber das Ergebnis [0cts anter collatıs, nrobabiliter veraciorque apparelt, reduximus.‘
Urz berichten: W arum, darf Nan fragen, sollen die Eigennamen nıcht miıt

Schon gleich ın der allerersten Stelle Gen. L, ‚tenebrae den übrigen Lesarten gleich behandelt werden, Wwıe es #zZumfacıiem®‘ Sagt der Apparat: ‚tenebrae CALTMO; Glück 1im zweıten Apparat des I Kapıtels geschehen 1st. uch
tenebrae GCA“. Stehen 1er enn nıcht 1mM Grunde Jer (Gen 2) verzichtet H. für ‚Balae wıieder auf seinen

Kanondie Lesungen zwel SCHCNHN 1nNSs : GCA Für ‚;bale:, das außer durch und auch durch
(von mir In Klammern gesetzt). (T'M) gehört Ja ZUT Familie DE SIM P YBDMQ bezeugt ist, nımmt -Balae‘:des 8 mul Iso doch Strenggenommen fallen, gleich wıe (4AC) die Lesung VO A, die Ur durch GCGZOTM®@ I el belegtiıhrerseits, wıe annımmt, ZUr Gruppe gehören und da- werden kann., Eine Einsicht ın dıe Photographien des Amıiatınus
mıt bedeutungslos sind. Somit stünden sich zuletzt zwel und 1m Palazzo Callisto ıat für dieses Kapitel und seine Kigen-e1ns gegenüber GCA > das auch sprachlich richtigere NamMmen überdies och einige Versehen notileren lassen : AIV-‚tenebrae super‘ ‚tenebrae super”. Wie richtig diese liest ‚godorlahomor‘ wıe Vers Y 5 nıcht ‚chodorlahomar‘, wıe
Auswahl wäre, zeigt der zweıte Apparat: ‚ Tenebrae die Hss CO TD MAM den eingetragen wurde., AIV,erant‘ haben die weitaus größte Mehzahl der Hss un: alle VO liest ‚asasonthamor” ine Lesart, die 1m Apparat fehlt

bel Drucke; un die Väter : GC  JIIOBA DV* 9 lıest Ahadar nıcht ‚thadar wıe der Apparat angıbt.DF2 QSMagrelvsc CUM Tert de bapt. 85 Hilar ın Es 1st schade, daß nıcht dem Beispiele Wordsworths C
DS 1295 ; Aug. de (zen. ad litt. I 1 > Hier. ın bac. Q, D folgt 1St, der alle Eigennamen ebenso sorgfältig und gründlichHKvagr., alt. O 4ict. Vit DETS, Q, GE Hıer ist sıcher eine behandelt, wıe alle anderen Textformen. Es ware welt besser,hıeronymianische Lesung und schon gleich die E} die disku- philologisch fehlerhafte, aber Qut bezeugte Lesarten ın den ext
tierbar War, gefallen, aufzunehmen, als ach einem allgemeinen Kanon sprachliche

I, 21 9 anımam viventem mutabilem‘. Anderungen vorzunehmen, dıe mehr der weniger willkürlich sınd,Dazu im ersten Apparat: ‚mutabilem G' mobilem O Gen. AVI, 35 deınceps BEGE”E concepist1 el parıes““ ISL.
motabilem GC2 Die VO bevorzugte Lesung ,  \ leider das Zeugni1s aller Hss und Drucke eın ;a1% der
tabilem‘ ıst ın einigen bedeutenden Hss wirklich bezeugt ‚AINquit‘ ausgefallen : CECCC alt GICAHXUZTMOOOAMPOQ,‚motabilem‘, das ın ebenso wichtigen ber außerdem noch in agrelsc; aytl ALB INquıit
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Der zweıte ApPPp 8Q soll die Geschichte des Textes CY=- . textkritische VLlethode. DEr (OOttobonianus
Fennen lassen. Es ware, nıcht uch hier sich In Einzel- hat 1mM TNIO des Amılatiınus und (satıan einen VO  w} dıesen
heiten auf halten mussen, 1Ur allgemeın bemerkt, wünschens-
WEeTIT, die textgeschichtlich wertvollen Lesarten würden VO  — en beıden verschıiedenen Wertcharakter.
philologischen Quisquilien geschleden, und w1e on Soden Damıt ist der Fortführung der Collectanea Biıblica
in seiner Ausgabe vorbildlıch gemacht nat, 1ın einem eigenen das Wort gesprochen. DiIie paläographische, philologische
Abschnıitt untergebracht. Der mittellateinischen Philologie und un textgeschichtliche Kleinarbeıt einzelner bedeutender
der Geschichte der romanischen Sprachen würde damıt eine
große Erleichterung geschaffen worden se1ln. Außerdem sollte Hss sollte darın VO  . aufgenommen und weıter-
überall das Positive der Lesungen (nicht NUur das Negat1ve) gC- eführt werden. IC 1LLUTL dıe Bıbelforschung, VOL allem
bucht werden. Das iSt: WwIıe schon erwähnt, musterhaft SOTS- auch dıe jJunge Wiıssenschaft der Paläographie, dıe ber-
fältıg für dıe Frormen der Eigennamen 1m Apparat ZU I Kapitel auch der wertvollerengeschehen. lieferungsgeschichte namentlıch

lıturgischen TLexte würden daraus großen (‚;ewınn ziehen.
Den Band beschließt (S 301—427) iıne VO Vedastus

odu VO  , Farnborough gezeichnete mühevolle ber Männer, W1IEe der LU  a 1M Dienste der Kırche und der
nıcht SdDZ gelungene UÜbersicht der Sprachformen (aber kırchlichen Wissenschaft TAaU und gebrechlic gewordene
LIUI kın Kardınal (rasquet und der hoc  etagte, aber immer nochder ‚UOrthographica‘) für Philologen und Hıstoriker.
Blick in KRoberts Kxamen orthogruphique el grammatical rüstige Ambrog10 Amaäkell: en hlıer den riıchtigen Weg
seinem Lyoner Pentateuch, der In die Monumenta (Zermanıae betreten. ‚On revıent toujJours AdaUX premiers AMOUFS®.
historica, der in W ordsworth, der In VO Soden hätte hıer Irotz alledem bedeutet dieser erstievorbildlich seın sollen, /exnn P:; Lehmann, Einleitung in dıe Band der
lateiniısche Philologie des Mittelalters (München, I9I1) nıcht a  Nne:  8315  z  < VO  — Dom Quentin eiınen Marksteıin aUf dem
ZU3 and Wal. HÜrWege  fl einem definıtıiven krıtischen Vulgatatext.

Es erübrigt eın Wort ber AHNCLDILE und ‚:EXDMGIE (‚Eitel dıie Geschichte der Vulgata-Kommissıion schließt damıt
nd Schluß) des vorliegenden Bandes. Man möchte nach em unter günstigen Augurien die erste Periode ihrer ätıg-Vorbilde VO  - Wordsworth und White dıie Titel der Bücher ın
der Form angegeben sehen, ın der s1e ın den gedruckten Aus- keıt ab Besonders hohe Anforderungen bel der

Drucklegung des Bandes dıe Vatikanısche Druckereıgaben geläufig sind. stellt die verschıedenen Incıpıt- Litel
der hslıchen Überlieferung ın en zweiten AÄpparat, während gestellt. Es verdient mıt Nachdruck hervorgehoben
konsequenter wäre, sıe VOTLr das Kapitel $ 2E11; An der Kopf werden, daß die TLextausgabe VO  [ ıne ‚YyDOseines JTextes stellt als Überschrift : ‚Bresith 1d est Genesis’, phische Glanzleistung ist, dıe schwerlıch übertroffen WOCI -
eine Form, die nıt keiner Lesung einer einzıgen Hs belegt WT -
den kann, ‚Incıpit lıber Bresith 1d est enesis‘®. Ahnlıches den kann.
ware VO ‚Explicit: SaScCNh. Allt seinen ext ohne Es INa {UÜr den 1ım stillen und entsagungsreichen
das hslıch überlieferte ‚Explicıit:; das In all seinen Formen Dienste der Bücher und Handschrıiften DA PapsteJ1er S 389) den zweıten Apparat stellt. herangereiften 1US X e1INn Tag intımster KFreude ZEWESCH

Weit wichtiger siınd ein1ge andere Beobachtungen, die se1ın, als der Benediktiner-Kardıinal Gasquet, der * Bıblıo-
sıch beım Studium des Lextes auidrängen und die thekar und Archivar der Kirche, als Präsıdent der
erwähnen hıer gestattet sel Es würde sıch dıe Mühe V ulgata-Kommission 26 Jun]ı vorigen Jahres den ersten
lohnen, {estzustellen, ın welchem Prozentsatz der NEeu”e and des V ulgatatextes darbrachte. AP1O + e
‘Lext dı Amılatınuslesung auigenommen hat oder hätte Pontifıicı NMaxımo JUam divinorum lıbrorum vulgatam

ad iıdemaufnehmen sollen Nan kann sıch be]l Lesung des Appa- atınam edıtıonem patres concılıı Irıdentinı
rates des Eiındruckes nıcht erwehren, daß allen w vetustissımorum exemplarıum emendatıssıme iore decrevere
deren Hss gegenüber In den meılsten HKällen den Vorzug CAMYUEC Pontifices Komanı ın 1edibus Calistı perficl-
hat Das legt den Wunsch nahe, möchte der HOr endam CUHTATUNT Benedicti1 alumnı ad tantum OPUS
schung In irgendeiner Weise der 308 authentische creatı praeside Emo (ardınalı Aıdano Gasquet O.
Amıilatinustext zugänglich emacht werden, entweder 1n Deo optimo maxımo (sratlias referentes, devoti oratı
einer Handausgabe oder untier dem hergestellten sanctıtatı SUA4LC lıbrum (jeneseos d“ lautet dıie Wıd-
Text, W1e das wıeder vorbildlıch Wordsworth mıt dem IMUNg den Vater.
seinem Kext nächsten stehenden ‚Codex Brixianus‘ Kine AaUus dem Anlaß geschlagene Denkmünze hält den

hat feierlichen Augenblick fest der den höchsten ren
s wäre rnngen wünschen, daß wenlgstens be]l der Erde erhobene hescheidene Bibliothekar VO  > Mailand,

den abweıchenden Lesungen des Ottobonianus, EQ10- 1US AT nımmt das iıhm VO Bıbliothekar der Kirche
nensis und Toletanus die Lesungen der alten lateinischen Kardıinal Grasquet überreichte Buch der Bücher entigegen.
Version angegeben würden. Vom (Ottobonianus schreiıbt Kechts, VO Beschauer AaUuUSs gesehen, steht 1n staunender

Ehrfurcht mbrog10 Amellı. 1n und rechts Je dreı ITran=-selbst S KL: ‚lectiones alıquando 101 OMMNINO
Propßprias ‚exX/ubelt SaepıssımMeque anlıquae VErsSi0NL adhaeret, zÖösısche Benediktiner, untfier ihnen Dom Henrı Quentin
CONIra LeEXIUM vul2alum ; IMMO, ın nNONNULTLIIS I0C1S VEYSLO- AauSs Solesmes, er Herausgeber des ersten Bandes der
NEHMN anlıquam inteQre yecıpil.“ Der Legionens1s und 6 kra Vulgata
etanus en iıhrerseits Lesarten Aaus der alten ateinıschen Maria dl (9)  E1
Version ande, dıe dem VO:  5 Ranke besorgten Wirce-
burgens1s und dem VO  - Robert bearbeiteten Lyoner Pen-

Otto, Rudolf, Df.; Prof. der Univ. Marburg, Westtateuch nahestehen (vgl. DE und X1X). Der
eigenartige Sondercharakter des Ottobonianus verlangt, Östliche ystik. Vergleich und Unterscheidung Z Wesens-
sol1l die Weiterarbeit lateinıschen Bıbeltexten wirklich deutung. ( Bücherei de Christlichen Welt] Gotha, Leopold

Klotz, 1926 (ALV, 396 89) 9; ogbdgedeihlich gefördert werden, 1ıne gründlıche un: YEWISSEN-
paläographische, philologische und bibelgeschicht- Otto g1bt 1m Vorwort das rgebn1s seliner Forschun-

lıche Behandlung. Gerade Aaus der individuellen Sonder- SCH Ks offenbare sıch ın den egungen und ber-
einstimmungen der Mystik VO  - den Urzeiten alter indischerestalt des Uttobonianus erhebt }sich e1INn ernstes Bedenken



15953 1927, 'T HEOLOGISCHE RETVUE. Nr 156

Visionen) und dıe Naturmystik Z Seıte gestellt werden, daßmystischer Spekulatıon angefangen bıs hın der moder-
191501 Spekulation Fichtes zunächst ıne seltsame Überein- un gemeinsam als Vertreter eiıner Geistesmystik besonders

dıe Naturmystik gegeben sınd (die Bezugnahme auf Franz
stiımmung 1ın den Urmaotiven seelıschen Erfahrens der V, Assıs1ı für dıie Naturmystik 1st wıeder Sanz abwegıg, da
Menschheıt überhaupt, dıe auf letzte geheimnisvolle innere für Franz keine Identifikation zwıschen Welt und Weltgrund
KEainheıiten un Übereinstimmungen des menschlıchen g1bt : die Kreaturen sınd Brüder und Schwestern des Dängers

Franz: als Geschöpfe desselben Gottes, nıcht m11 ıhm oder Dat(jeistes hındeute und uns zugleich berechtige, VO einem dem Schöpfer identisch).einheitlıchen W esen der Nlystık reden jedoch auch
dieses einheitliche

Die Überleitung eil („Unterschiede*“‘) bringt ine De-
dıe andere TLatsache und Aufgabe, finıtion der Mystik: Mystik trıtt nach 1 dem Maße e1ın, als
W esen 1n der Möglichkeıit seiner mannigfachen Besonde- das Beziehungsobjekt des relig1ösen Gefühles ‚irrational” Wr  9

das heißt In dem Maße, als seine irratiıonal-numinosen Mo-
rungel erfassen und damıt das Vorurteil der immer

[HEHNTE überwiıegend hervortreten und das Gefühlsleben bestimmen‘‘
yleichen Mystik beselligen (S V} versiumt nıcht, CS 194) Der Hinweiıls auf seIin Buch ; Das Heilige" g1ibt dıe
darauf hınzuwelsen, daß se1ın Buch die Unter- Definition ' als Um{formung der kategorialen Behaup-

Das muß auch 1m iolgenden 1imsuchungen der Schriuft über „„Das Heıulige“ voraussetzt tung ber das Heilige
(S. VID In Wiırklichkeıit 111 dıe NECUC Untersuchung Auge behalten werden.

Unter den Besonderheiten der Eckhartschen Mystik ist
ine Bestätigung der Anschauung seln, daß das Heılıge das Dynamische seiner Mystik hervorzuheben: s1e ist nıcht
1m Kantischen Sıinne 1Nne Kategorie des menschlichen Mystık des ruhenden Se1ins wıe bel Sankara, sondern des leben-
(Geistes SEe1 das gyleich vorwegzunehmen digen allezeit tätigen Gottes 237 11) meınt : Die Mittel,

mit ” denen diese Tätigkeıit beschreıibe, raffe AI seıinereiner wıirklıchen Vertiefung und neuartıgen Auffassung Tradition, aus der Personen-Spekulatıon der TIrinitätslehre auf
der Kantıschen Kategorienlehre, 1n welche eiınen S 239) Jedoch ist jer wieder eın Wesentliches der Eck-
stischen Zug hinemlegt (S A0 IL  D 3  5 hartschen Mystik eNIgaNgCN: Der innere Aufbau gerade auf

Der Kernpunkt und wesentliche Hauptteil der Unter- dieser Spekulatıon 1st für LIUT ıne Verlebendigung, und die
Scholastik W ar ın ihren Höhepunkten, bel Ihomas, nıemals

suchungen oılt dem Mystiker der Bhagavadgıta Sankara bloße begriffliche Kunst, sondern Leben: Ihomas 1st ben
(um SOO CHr.) als dem Vertreter eıner östlıchen NLy- uch Mystiker ! ber dıe Kennzeichnung des Gotischen als

eines magıschen Elementes (mit Worringer) INAaS ich nıchtStik, und eıster CRNar F327); dem Klassıker der
westliıchen Mystik. Sıe erscheinen beıide als /ABß selben Streıten:: aber bei 1st nıchts Magisches, LUr reine Geistigkeit.

Daher ıst auch der Gegensatz des Einen un Vıelen bel1
T’'yp ehörng: ystiker eINes LT’heısmus, 1m Gregensatz anders als be1 Sankara gedacht ; nach als Polarität (S 244),

Plotin (S 155 Z 206 353), 5R Y oga-Mystik ber ohl richtiger mit der aristotelisch-scholastischen Auffassung
un ZULL Buddhamystık, welch etztere als Feinmagıle C1I- als dıe lebendige Einheit des Geistes, welche uch dıe Vıelheıit
scheınt. des kinzelnen iın der lebendigen kıinheit des Denkens UuUSsamın1eI1r

faßt. Nur ın diesem Falle erscheinen Demut un Hochgefühl
Der eil uüuntersucht fürs dıe Gleichheit zwischen In der Religion als Pole (S Z W as bei Sankara fehlt, wıe

bemerkt. Ekbenso diese wirkliche Polarıtät den Gottes-der Mystık Sankaras und Eckharts. Dazu gehört Übereinstim-
ın der Metaphysık, dıe ber bel beiden nıcht als Meta- begriff der Offenbarung voraus, un diese geschichtliche Agf-

physik, sondern als Heilslehre gedacht ist (S LE ff.) Die sache ist der letzte Grund für Eckharts Mystik; AL In der
weiıtere Übereinstimmung erg1ıbt sich ın den Wegen der Erkennt- Darstellung nıcht fehlen dürfte: selbst kennzeichnet E.S
N1S (S 20 15 dabe1 zeigen sıch zweıl Wege, dıe Mystik der Mystik als durchchristete MysuLk (S 265), und 1es ist NUr eın
Selbstversenkung un jene der Einheitsschau. Der zweıte Weg 1st schwacher Ausdruck für die hervorgehobene Tatsache, da
der on der kosmischen Viıelheıt in das urseliende Kıns un dıe biblischen Begriffe ZUrLXr Grundlage hat (S 241) be-
wırd ın selner verschiedenen Staffelung sehr klar auf-

iıhren ethischen Gehalt.
stimmt fürs zweıte dıe Eıgenart der Eckhartschen Mystik durch

gezelgt, De1 aller Parallelität der Redeweise, welche Ol Al S1e ist wirklıche Versittlichung und
vielen Beispielen gegeben wiırd, mul jedoch schon hıer DESAML Vergeistigung des Religiösen, während Sankara do 1m Kosmıi-
werden, da der feine, aber grundlegende Unterschied EentTt- schen stecken bleibt : Für 1st das Heil eın objektiver Wert
geht, der zwıschen Sankara und Eckhart obwaltet, und ist mıt der Frage: Wwıe werde iıch gerecht VOFTr Gott? ährend
auch 1 eil (Unterschiede) nıcht völliger Klarheit gC- Aankara fragt : wıe erlange ıch die wahre Freude Sı 266)?
kommen. Sankara ist immer kosmisch gebunden, seine Einheit Iso ist bel Eckhart das mystische Erlebnis umgewandelte
1st metaphysisch-rational ; beı Lickhart haben WIr trinıtarische Justifikationslehre wobel der ın der Gnadenlehre echt katho-
Spekulation nıt neuplatonischem Gedankengut, genügend VO ische Eckhart für als Vorgänger Luthers erscheinen mu ( ist
Plotinischen Neuplatonismus Führung Augustinischer Ge- echte Gnadenerfahrung, 1m vollen Abstanhd Sankara
danken unterschieden. Die scholastische Grundlage 1st bel Eck- (S 88 r g1Dt ber eınen schärferen Ausdruck für dıie (Ob-
hart VO nıcht in iıhrer vollen Tragweite erfaßt, noch weniger jektivität des relig1ösen Gutes als diese „ ErIahrun? r VOI-=
der Aufbau auf katholischem Gedankengut (die Bemer- saumt, daraus die Folgerungen zıehen für seine eigene reli-
kung 1st Irrg ; vgl. 69) Daher allein erklärt g1öse Theorie., Der Gegensatz Sankara wiıird immer tiıefer :

Versittlichte qußersittliche MySt1k, Weltbejahung.sıch, daß Eckharts Spekulation wesentliıch Seelenmystik des
erstien Weges („Atman un: Seele*‘‘ 104 ff.) 1st, nd nıe Weltverneinung ; Mystık als praktische Liebesgesinnung, Agape
einer Identifikation VO ott und Seele führt, wenlgstens nıcht Eros mi1t der tiefen Erkenntnis zu schließen: ‚„ Was
ın der Grundanschauung, sehr seine Ausdrücke in ihrer ber- WILr eingenommen en ın der Kontemplation, das geben WIr
steigerung schillern. Das nat selbst erkannt FPTOS vgl aus ın der Liebe®‘ (Eckhart, bei 290); Eckhart der große

I191I {1:3); und 1m Grunde durchgeführt ın dem schönen Kapitel Erschauer des reichen inwendigen Lebens der deele, der großeber Kreatur und Mäya CS 116 ff.) Religion 1st also 1er
die Auffassung Schleiermachers Hochgefühl der Kreatur In ihrer

Seelsorger, der auf indi;chem Boden nıe möglich SEWESCN ware
S 299Vereinigung nıt Gott, m1T einem posiıtıven Verhältnis ZUu Abschnıitt bringt Neuere Parallelen un Erläuterungen‘‘,Theismus (S 132 f1:) Das ist für Eckhart klar, bei Sankara vorerst zwıschen Fichte und em Advaita CS 303 H3: sıch

überraschend, ber hinreichend in selner indischen Form be- merkwürdıge Entsprechungen finden, ber auch der Gegensatz
gründet, weil sıch selt dem 5S'athapadabrähmana theistische Ein- der dynamischen ZUr statıschen Mystik. Bel Schleiermacher wırd
fiüsse ın der indiıschen Spekulation geltend machen (S IS29; dıe die Mystik der AZWEI Wege  66 aufgewiesen, insofern die Mystik
eınen gewissen Höhepunkt ben In der Bhagavadgitäa erreichen. der „Reden“ von em Universum ausgeht, während der spätereFreilich 1st der Theismus be] Eckhart sehr 1el fühlbarer (S 161 Schleiermacher der „Glaubenslehre” den Weg der Selbstversen-

168 ff.). Zwischen diese. Ausführungen hinein ist die Ent- SO werden enn uch In der ant-kung mıit Vorzug geht.
gegENSCIZUN der beiden die emotionale Mystik durch- Frıesschen Religionsphilosophie mystische Elemente gezelgt:geführt, den Gefühlsrausch der schmelzenden Liebe, dıe sıch bıs ant 11t den nıcht logischen, unbegrifflichen Urteilen in der
ZUur Brautmystik steigere S 9); später erscheint s1e wıeder als Kritik der Urteilskraft, Fries 1ın selner Lehre VO der zen-
EmpfindungsmySstik, der dıe Iluminatenmystik (Sehnsucht ach dentalen Apperzeption C 342 n Weitere Parallelen folgen,
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Aus dem Anhang un: den Bemerkungen entnehme ich LIUT Persönlichkeitsmystik, Mystiık der übernatürlichen,den Versuch, Eckhartsches (sut be1 Luther nachzuweisen, und
dıe kleine Abhandlung ber das Gefühl (S 382 bzw. 383 {f.) persönlıchen Kınwirkung (sottes auf den Menschen, 5DE
tto versteht Gefühl nıcht Bewegungen des Herzens, SOI1- se1ın, WL auch se1ıne pointierte, zühne Ausdrucks-
ern gerade TYS{i gegebene, unmıiıttelbare Erkenntnis. WeIlse nıcht immer klar sehen 1äßt. Die Brautmystik ist

Es wırd immer be1 das eSCNIC bewundernswert 1UT dıe exklusivste Besonderung dieser Mystik, und ern-
leıben, mıiıt welchem f sprachlich un kulturell weıtest hard VO  w Clairvaux wäre das viel zlarere Gegenstück
entiernte Gleichheiten und Parallelen un seeliısche HLr Sankara. Ich kann deswegen dıe Kiıngangsthese
fahrungen entdecken und Iruchtbar P machen eıß VO einem einheıtlichen Wesen der Mystık (S nıcht
Die Kritik WIT' bel der Külle Erkenntnisse un! annehmen : Wiıe 6S keine einheıtliıche elig1on x1bt, SO11=-

dern Heıdentum und Christentum, auch keine eIN-bel se1lner ausgebreiteten Gelehrsamkeit allerwenıgsten
scheuen. Um dafür einNıge bBemerkungen machen, heitliıche Nlystik, und WL INnAall die zahlreichen Belege

bei tto prüft, trıtt dıes auch sehr klar heraus. Wırmöge bel selner Auffassung des (Gefühles begonnen W OI -
den kennt dıe BT psychologısche Auiffassung haben LLUT Übereinstimmung 1ın gyewIssen psychiıschen
des efühles : LUr meınt INa habe damıt den Ursinn Grundeinstellungen, also auch in der Kategorie ; aber
des Wortes verlassen. gerade diese weıst über den Menschen erkenntniskrıitischDas ıst rıchtig ; aber iıst damıt

hiınaus.doch 1ne Schärfung der Lerminologie geschalfen, welche Ich verweıse dafür auf meın Buch „Studien ZUTLTI

sıch die wıssenschaftliche Sprache nıcht entgehen lassen. eo Erkenntnislehre‘“‘ (S 231 E:}
sollte Eın andererDarum müßte hler der Ausdruck, den selbst grundsätzlıcher Einwand scheıint m1r
oift gebraucht: Intuıtion einsetzen. Auch der Aus- ebenso schwer wıegen : tto rückt iımmer wıeder Kck-
druck Mystik doch nıcht VO  w der mystischen R0 hart 1n dıe Linie, welche bel Luther endigt, und fÄällt
og1€e herzuleıten, weıl Ciese 1 Gegensatz ZUT gewöhn- über dıe Scholastik sehr bittere Urteile. Der „rationa-
lıchen Iheolo2 1a Geheimnisse gehabt habe 8& 195) Denn lıstiısche‘“* Charakter VOTL allem der I’homıistischen Dogma-
seıt T’heologie g1bt 1mM Sinne der Offenbarung, hatte t1ık genört Ja den unausrottharen Grundlagen der
S1e Qauf iıhrem Grunde Geheimnisse ; dıe mystische OO nıchtkatholischen Nogmengeschichte. Kür die Tugend-
og1e WarTr VO  an Anfang T’heorie jenes geheimnısvollen lehre des Aquimnaten (S 370) verwelse ich auf dıe eben

das 1mM Anschluß Eckhart alsGotterlebnisses, erschıenene Rektoratsrede meılınes ollegen Dr aldmann
Gnadenerfahrung bezeichnet. Ihr steht dıe andere Mystik („Das Mysterium der christlichen Tugend nach I1homas
gegenüber, weiche auch bel Sankara findet, die Mystik V, Aquı1n“, Kösel Pustet, Kegensburg), für die SChO-
als Erleben der ıIn Seele un! Welt webenden Kräfte, lastısche ogmatı auf Grabmanns „Geschichte der scho-
der Sankara ıne T’heorie geschrıeben hat lastıschen Methode‘““ un {Üür C’homas spezle auf dıe

Das führt auf den grundsätzlichen Einwand ‚„1heorie der Glaubenswissenschaft bel Ihomas Aquin““
Otto Es ist bel auf Grund selner Forschungen über In meınem erwähnten Buche (S ff.) Eckhart SEeIZ 1n
das Heılıge einfach Voraussetzung, daß das Heılıge 1ne jeder Zeıle dıe gesamte scholastısche ogmatık, spezle
uns angeborene Kategorie 1Im Sınne Kants ist. Ich komme seınen Ordenstheologen 1homas, VOTAUS, und ist ohne
nıicht daran vorbel : Otto hat hler eINn Schema für selne diese Voraussetzung hıstorisch nıcht ıchtig eingestellt.
weiıteren Forschungen geschaffen, das u1ls den geschicht- Daß Thomas selbst Mystiker Wär, wurde bereıits g-
lıchen T’atbestand pre. (Gerade dıe KRücksicht auf die merkt. ur iıhm e1n ähnliıch eingehendes Studıiıum
christliche Mystik der Linie es Lied Paulus und wıdmen W1IEe dem Philosophen Kant, würde das Urteil
Johannes Symeon der HEHe eologe ernhar:! QYanz anders lauten ; damıt 1 Zusammenhang dıe uße-
AL Claırvaux Teresa DIS 1n ORI JLage zeigt mıiIr, LUNSCH über Sakramentsmagle und KEkklesialismus, über
daß diese Kategorie, WI1IEe alle Kantschen Kategorlen, Werkdienst un mönchische ethodik, Legendenphantastı
sıch leer ist. Entweder wırd S1Ee ausgefüllt durch das und Priestermittlertum (S 109). In dieser Kınstellung
Ich und dessen objektiv ıhm e1genes Erleben dann bleiben auf T’homas würde auch das andere Kennzeichen der
WITLr 1Im Monismus der Natur und des Geistes Persönlichkeitsmystik sıch ergeben, der geschichtliche Autf=-
Kosmischen stecken, WIEe schlıeßlich auch Sankara. Oder bau auf der Offenbarungslehre, gem Kor L und
WITr lassen diese Kategorie durch e1INn göttliches (Gnaden- Joh 4, Es würde aber auch das, Was bel Eckhart

nach als Lutherisches (zut VM Luther erscheıint, riıch-wirken 1m strengen Sinne der katholischen ogmatı C1-
füllen : dann erg1ıbt sıch der N Kckhart, KOtZ der t19 gesehen, altes katholisches Krbgut werden. Die NnÄquivokationen se1lıner T’erminologie. Wiıe Otto selbst Gottes-Spekulation ist das sah auch erleben-
1m Grund iindet: Diese Kechtfertigung SK dıe Na dıgzung der alten katholischen TIrinıtätslehre mıt neuplato-
ist wirkliche Seinserhebung des gyottbegnadeten MVlenschen nıschen Terminıis. Aber sıieht zuvıel Kınheits-Speku-
(S 203), 1im strengen Sinne Ckharts, der 11LUI VO  - se1ner latıon darın. Man verzeihe dıe Bemerkung: Der Mangel
katholischen Grundlage her ichtig verstehen ist Das Kenntnis der echten Scholastik ist der emmschu
meınte ich, als ich gZie Es dürfe dıe Grundanschauung aller Verständigung unter katholischen und protestantischen

L’heologen.(Uttos über das Heilige als Kategorie nıcht außer Auge
gelassen werden. Infolgedessen trıfft dıe Kntgegensetzung: Über Eckharts Theologie selbst sınd dıe Akten och lange
Natur- gegen Geistesmystik, nıicht den Kern der AT 1n nıcht geschlossen ; dafür verweise ich auf Zahn Daniels, Eine
der Mystik. lateinische Rechtfertigungsschrift des Meıister Eckhart (Iheol.Denn der (reist des Menschen gehört eben Revue I 11925 ] Sp 385 ), ferner auf tto Karrerauch VABBE Natur; ob ich dıe natürlıchen Kxcitantia OC eister Eckehart 1m Hochl 1925/26, un und neuestiens
rauche oder den Geist sich selber überlasse. In der „Meister Eckehart. Das System seiner religiösen Lehre un
Seele des Menschen kommt zunächst 1Ur dıe Natur /AU8 Lebensweisheit‘‘ (München 1926) tto hat bald Eckehart,

bald Eckart. Der Satz des Aristoteles: „Die Seele ist eigent-Bewußtsein ihrer selbst. Aber Eckhart fällt Zanz AaUuUSs iıch alles  L 1st gründlıch miılßverstanden ; tto macht daraus Iden-dieser Naturmystik heraus: Seine Mystik ist konsequent tıtät Vvon eın und Erkennen (S: 367 o Er bedeutet bei Arıisto-
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teles : Die Seele 1St der Möglichkeıit ach alles s1ie ist jeglichen Kultes sınd, entstehen danın neben den allgemeinen
{ähıg, alle Dıinge erkennen. Der objektive Charakter der Klagelıedern kultischen Ursprungs, dıe primitıve Anschauungen
arıstotelischen Erkenntnistheorie sollte nıcht übersehen werden ; auf Schritt und Iritt ‚9 individuelle Klageliıeder mıiıt stark
ann würde wieder eın Licht auf Eckhart fallen, der entwickeltem Sündengefühl, Irotz der spirıtuellen Auffassung
gleichfails Aristoteliker iın se1iner Erkenntnistheorie ist. werden die alten, einer niedrigeren Religionsstufe angehörenden

Formeln m iıt Vorliebe angewandt ; ihr Sinn i1st jedoch eın anderer
Alles ıIn allem Ich scheıiıde doch mıiıt herzlıchem geworden. Nationale Katastrophen begünstigen stark den Zug

ank VO. ()ttos schönem und bel aller Gegensätzlichkeıit Zu relıg1ösen Individualismus. Jeremi1as, der oroße eter,
außerordentlıch aufschlußreichem Werk hat der persönlichen relig1iösen Dichtung, der Gebete, Erhe-

bungen, Selbstbekenntnisse zählen, die Definition und Fo SC-Regensburg. EOSETT. geben.
Die politische Glanzzeit sraels befruchtete namentlich sSe1It

dem Tempelbau die relig1öse Lyrik durch dıe Königslieder ; s1e
(Etudes bringen dıe innıge Verbindung zwıschen Religion und KönigtumCausse, A Les plus Vieux chants de la

zun Ausdruck. Unter Davıd, och mehr ber dem kultur-d’histoire ei de philosophie religieuses, publiees par la Faculte
protestanie de L’Universite de Strasbourg. No. 14 ] PäarıS; freudigen Salomon erblüht nıcht NUr, gefördert durch die Be-
Felıx Alcan, 1926 (175 59) rührung mit Agypten r.d Babylonien, dıe Weisheitsliteratur,

sondern uch ine weltlich-höfische Poesie. Von dieser 1st
Die These Wellhausens VO  ; der nachexıilischen Ab- freilıch L1UTr Ps 45 1mM Psalter überliefert, weil das Lied infolge

der allegorischen Auslegung seıtens der Sammler seınen eigent-Iassung des Psalters hat durch die Arbeıten taerks un iıchen Charakter verlor.Kııttels ıne erhebliche Korrektur, Urc Gunkels und
Mowinckels Forschungen ıne charfe Absage erfahren. In mancher Hıinsıcht verrät das frısch un! anregend

Well-Causse 1U  - betont unter Hervorhebung der Bedeutung, geschrıebene Buch Annäherung an dıe Iradıtion.
dıe den Untersuchungen über Gattungen und Aufbau hausen, der bezüglich der Knistehung des Psalters ILLUTLE

die Fragestellung gelten lassen wollte, ob 6S überhauptder Psalmen zukommt, daß hierüber hinaus dıe Kenntnis
der Entstehung und KEntwicklung der israelıtıschen yrı vorexilische Bestandteıle darın XEDE; bekommt dıe Ant-

Oort Es tTtammt nıcht Hurxr 1ine sehr yroße Anzahlüberhaupt erreicht werden müÜüsse. egenüber Mowinckel,
der auf die hıistorische un: psychologische Krklärung VC1- der Psalmen AaUuSs der Königszeıt, sondern sınd Oa
zichtet, macht die Forderung geltend, eın möglıchst Stücke anzunehmen. DiIie Folgerung

erhält iıhren besonderen Wert, weıl S1e auf der Basısklares ıld OIn Werden der bıblıschen Poesie heraus-
zuarbeıten. In Verfolg dieses Ziueles galt dıe vorliegende eiıner eıt ausholenden Untersuchung autfbaut. i1ne

Heraufdatierung erfahren auch der akob- und Moses-Studıie zunächst un iın erster Linie den Anfangsstadıen.
Die ın Jer Kapitel gegliederte Arbeit geht aus [0)8! der prim1- ZCH, die nıcht dem un:! Jahrhundert, sondern

dem zugeschrieben werden. Selbst Notizen dert1ven Volkspoesie. Darunter werden begriffen Rache-, Kriegs-
und Triumphgesänge, Fluch- nd Jegenssprüche SsOowle zur Arbeıt Chronik werden als historıisch wichtig beachtet. ympa-
9ESUNSCNC Lieder. Rudimente davon enthält VOL allem der thısch berührt CS, daß der erf. 1m 1INnDlıic. auf dıe
Pentateuch. In der Periode der Rıichter un 1m Anfang der Lückenhaftigkeit der Quellen Aaus der älteren Zeıt sichKönigszelt entwickelt siıch die Iyrısch-nationale Dichtung, deren
Charakter och aUusSs dem Jakob- un Mosessegen, 2US den der (srenzen selnes Könnens grundsätzlich bewußt zeigt ;
Balaamsprüchen un der Klage Davıds ber Sauls und Jonathans bedauerlicherweise vermißt INa  - aber manchen Stellen
Tod ersehen 1st. Nebenher erwächst den vielen Heilig- Wiıeder Arbeıt dıe Beachtung genannter Erkenntnis.
mern eine kultisch relıg1öse Poesie, Die RKesponsa, kann AaUus der geringen ahl der ın den früheren Ge-dıe bel der Befragung Jahwes ursprünglich durch die Priester schichtsbüchern erhaltenen Lieder geschlossen werden,gegeben werden, gehen allmählich die mıt den Kultorten
innıge Verbindung unterhaltenden Nebi’im über. In ekstatischer daß damals lediglich dıe Gesellschaft, der Stamm, nıcht
Erregung gesprochen, bekommt in deren Mund das OUOrakel iıne jedoch das Indivyviduum berücksıichtigt se1 ! Diese AD
poetische Form. ber dıe alten Kultuslieder insgesamt, die
den verschiedenen gottesdienstlichen Stätten entstanden, „ürden nahme wırd ZU. Prokrustesbett, 1n welches Ya das
WwIır besser orlentliert sein, 7enn niıcht dıe deuteronomische Ge- Klagelied Davıds auf Saul und Jonathan, das Hoheli:ed
schichtsschreibung mıiıt ihrer zentralısıerenden JTendenz die eigent- persönlicher Freundschaft, hineingezwängt WIT'! ber
lıchen Anfänge des Kultus verdunkelt hätte. TIrotzdem haben sınd eben bestimmte Voraussetzungen über das Verhältnis
sich die Spuren keineswegs gänzlıch verwischt. Ahnlich wıe ın der Kinzelpersönlichkeıit ZUT Gemeinschaft, mıt welchenBabylonien Tempelsänger die heiligen Lieder überlieferten und
gegebenenfalls ergänzten, pflegten den israelitischen Heılig- das Israel der Alteren eıt herangetreten ırd. Das
umern dıe ın der Chronik mehrfach vYeNaNNtiEN Meschorerim mıit hängen 1m etzten (srunde auch die Ausführungen
un dıe in Ps 68 erwähnten Schärim das Kultlied Im Psalter über den Begrıiff „primıtiv“, über den magıschen Cha-
inden WIr Reste urwüchsiger alter Hymnen, dıie Jahwe NUur als

Die kurzen Zuruüufe be1ı der Heim- rakter des Kultes un dıie Priorität des magıschen WortesNatur- und Kriegsgott kennen.
VOL dem IM!  N. Erhält doch Mowinckel TOLZkehr sSe1INes Palladiums aus der Feldschlacht sınd der Grund-

stock der Ihronbesteigungspsalmen geworden. Mögen diese aller Kinschränkungen manchen KınzelaufstellungenInthronisationsgesänge iımmerhin ın einem Höhepunkt des Kultus darın VOo. Zustimmung, daß der Hıntergrund der Psalmenihren Ursprung haben, geht doch nıcht A eın bestimmtes
Fest, iwa das Neujahrsfest, wıe Mowinckel will, als das Ihron eın auf V olksglauben superstiti1ösen Nıveaus beruhender
besteigungsfest Jahwes anzusehen. Denn fehlen die Anhalts- Kultus Se1l Causse, der beı seiner Bezugnahme auf dıe
punkte für dıe Annahme einer ähnlichen Feier für Jahwe in babylonische Literatur oft Dhorme, La Reliıgion ASssSyro-
Israel, WIE s1e In Babylon zu Ehren Marduks bezeugt 1ISt. Das Babylonienne zıtiert, hätte gerade bel diesem Autor 254 {if.Königtum Jahwes wurde ın wiederkehrendes IThema ın beachtenswerte Ausführungen über das Verhältnis VO  rden Lobgesängen; Inan bezeichnete ıh ben immer als König,
WEeNn iıhn preisen wollte. Dabei erscheıint Israel eigen- Zauberspruch un! finden können; S1e wären wohl
tümlich, seinen ott als KÖönig der Geschichte ob der gnädıgen yeeignet SEWESCHH, ıne Überprüfung des starren Evolutions-
Führung seines Volkes verherrliıchen., Hıer oftenbart siıch die standpunktes, der ın der vorliegenden Schriuft dıe rgeb-Einwirkung der prophetischen Predigt, die dem ursprünglich rein nısse beeinflußt, veranlassen. Es el doch dasnaturhaften Wesen einen ethischen Charakter aufgeprägt hat agısche Jeden Preis finden wollen, WEn Jos LDank dem Einfluß der Schriftpropheten, die nıcht blo(} die Wegedes Ekstatismus verlassen haben, sondern auch absolute Gegner als eıl eiInes Beschwörungsrituals aufgefaßt wird, Urc.



191 1927 T HEOLOGISCHE REVUE. Nr 1992

das den eın geheımn1svolle Krälfite losgelassen Länge der Sinnzeile melnes Erachtens subjektiv bemißt.
S50 teıilt in I M DV m5450 V ST in 7W E1 Sinnzeilen eınwerden sollen. Der gleichen Beurteulung unterliegt dıe Uund dıe Erde bleıibt ew1g bestehen‘‘. In 3 (n Ran ln 5 3307594Auffassung, ın 5am 1, gyelte dıe Verwünschung den (I, 6) siecht dagegen 11UTr ine „und ın dıie alten Kreise kehrt

W arum das ?Bergen (lboas eshalb, eıl dort der Zorn unsichtbarer zurück der Winde. In I, Ta teilt 1177 7R
Mächte den 'Lod der apferen verursacht habe Die akbl sl al in zZwel Sinnzelulen: SES 91Dt keın Gedenken dıe

Vergangenheit‘“, die rel folgenden Stichen hingegen Hest jerKenntnis der babylonıschen ILiıteratur 1äßt keinen Z weıfel übereinstimmend m1t AAr Ich hoffe, da Allgeier die Sinnzeilendarüber, daß Zauberei und Beschwörung, S1e wirklıch mi1t der Zeit 1ıt em Metrum näher ın Kinklang bringen wIird.
1ın dem VO erf für das Ite Lestament behaupteten Doch das sınd für solche, die keın Metrum annehmen, LIUTE

Umfang vorhanden sınd, sich YallZ unverblümt offenbaren. Nebensachen der S08 Steckenpferde.
€1 bleibt immerhın die rage offen, ob nıcht YEWISSE In I ne1igt /ABEr Ansıcht, daß Kohelet Versammlung,

Ecclesia, vgl Gemeinderat, Stadtrat, bedeute. Das bekannteKultinstitutionen, Urım un Tummim, außerisraell- a Diakı übersetzt „Nichtigkeit, DAT- Nıchtigkeit”®. 5 I: o1bttischen Ursprungs sınd un! ın der Jahwereligıon eINe m50 miıt „Geheimnis“‘ wlieder, fügt ber eın Fragezeichen
entsprechende Umbiegung erfahren haben Wer sıch 1n hınzu, 535 19 1D nıt seıin Spielball des Schicksals‘ 1st der

Mensch un das Tier. Die berühmte Stelle 3y P AN übersetzt 3der Literatur über die elig1on des Alten Testamentes „Wer weıß, ob der Geist des Menschen auffährt ZUTr Höhe unumgesehen hat, findet die Bemerkungen über den 2DS0O- Und 1 Kom-OD der (Geist des Tieres | hinabsteigt ZUL Erde ms
luten Gegensatz des Kultes Z/R0DE wahren Sıttliıchkeıit, über C1MNLar bemerkt Ck „Dae Frage ohl die Behauptung VOL-
die Kultfeindlichkeıit der prophetischen Predigt, über dıe AUS und schlie[lt uch die Möglıchkeılt eines wesentlichen Unter-

schiedes zwıschen Menschen- un Tierseele nıcht Aaus, ber denKEntwicklung Jahwes AUS einer Naturmacht VARB sıttlıch Zweifel überwiındet Kohelet MICHK. Ich stimme ıhm vollkommenhandelnden Gott nıcht NEU wesentlich mehr ist De- bei, ich habe den Text In meinem Werk (Das Buch Kohelet
achten, daß 1n der Behandlung SEeINES Themas VO  —$ kritisch un: metrisch untersucht, übersetzt un erklärt2, Frreiburg

ber ich 1ın deshalb indiesen Ansıchten, dıe teıls einem SOTSSaIn gehüteten relı- I Dr. LOLLT, I} ähnlich erklärt,
y1onsgeschichtlichen Entwicklungsschema entspringen, teıls der Zeıtschr. für kath Iheol I913, 400 angegriffen worden

und beı Schuster-Holzhammer (Handbuch ZU®TF Bibl Geschichte 18modernen relig1ösen Indıyıdualısmus verraten, nachhaltıg 1925, ö33 Anm.) ist der Angriff gewissenhaft registriert !beeinflußt ist. Darum WIL In  z siıch manche SEe1-
O: K.ıgebn1sse ablehnend verhalten. Das darf aber nıcht Ich hätte noch manches Interessante erwähnen,

W1e die „ PTaU Predigerin“ ©  ele In P 27 sden Blıck trüben für treffende Beobachtungen, dıe sıch
andererseıts In dem uC finden. Es sSEe1l eIgeENS doch muß ich schließen, und ich Lue mıt dem einen

Wort 'Trotz seıner Kürze ist A.s Kommentar Koheletauf dıie wertvollen Darlegungen über den. Theozentrismus
In den Naturpsalmen hingewlesen. Das glänzend wirkende eIn gediegenes, anregendes Buch
letzte Kapıtel über dıe Kultur der Königszeılt un ihren reıburg M Schweiz. apletal.
Eınfluß auf dıe Literatur findet nıcht leicht seinesgleichen.
Hür dıie Annahme freilich, daß Ps A5 als eINZIYZES Elt- Feldmafin, Dr. Franz; ord Professor der Universitätlıches Lied durch allegorısıerende Redaktoren den Weg Bonn, Das uch der eishel übersetzt und erklärt.111 den Psalter gefunden habe, wırd kein Beweıs CI- | Die Heılige Schrift des Iten Testamentes, herausgegebenbracht. VON Dr* Franz Feldmann un Dr. Heıinr. Herkenne, \Al Band,

ünster 1: Heinrich Kaupel Abt. ] Bonn, Hansteın, 1926 I3I E 80) 4,20,
geb, M 5,60

Mıt dem Buche der Weıiısheıt hat der V erfasser des
Allgeier, Dr. Arthur, O, Professor der Universität vorliegenden Kommentars sıch bereıts ıIn den ersten Jahren

Freiburg BES Das uch des Predigers oder ele selner akademischen Tätigkeit beschäftig und ine aDr -
übersetzt un erklärt. |Die Heilige Schrift des Alten Testa- kannt gediegene Arbeit „ Lextkritische Materijalıen“ 1002mentES, hrsg. VO Prof. Dr. Franz Feldmann nd Prof. Dr
Heınr. Herkenne, Wäß Band, Abt.]. Bonn, Peter Hansteın, veröffentlicht. Daß auch später nıcht AUS den
1925 9 56 OT, 69) M 1,50. ugen verlor, zeigen Wwel Untersuchungen, dıe LYOQ

Das Buch Kohelet ist ungefähr 198881 20 V (r ent-
über „Die literariısche Art ın Sap ON Uun! Zr
Eınheit des publizıert hat Wır dürfen alsostanden. Sein Verfasser ist nıcht direkt abhängig VO  m dieses Werk mıt großen Krwartungen 1ın die an nehmen.der gyrlechıschen Philosophie, aber OT1 ZUT Feder für In einer verhältnısmäßıg umfangreichen KınleitungMenschen, auf welche Gedankengänge, wle S1e iın den werden WIT über Fragen allgemeinen (CCharakters orJentiert.Schulen der Epikuräer, Stolker, Kyrenaiker oder Neu- Gegenüber den LNEUCTEIN Hypothesen, welche 1ın Kap L5platonıker beliebt d.  J, Eındruck emacht en (S 4) und auch 1n Kap eine hebrälische Vorlage findenEın einheıtlıcher Gedankengang fehlt nıcht YanzZz, und

ist nıcht notwendig anzunehmen, daß mehrere Hände wollen (Focke, Peters), un dıe darum auch dıe Eıin-
heitlichkeıt der Schrift 1n Abrede stellen, vertritt dıiedem Büchlein gearbeitet haben weıst (S Q—1I1) Auffassung, daß das Buch VO  [ einem Verfasser und Inspeziell dıe Ansıicht odechards mıt gute Gründen - Wennrück. Ähnlich W1Ee bel Kohelet wechseln 1n den Diatrıben S ECHISCHEI Sprache niedergeschrieben 1st
sıch der ersie eıl Kap UK rra VO drıtten, Kap 1 OSRder kynischen und stoıschen Popularphilosophie ede

und Gegenrede S 70 Bel Kohelet kommen mehrere sprachlich unterscheıdet, erklärt dıes mıt Recht
durch den Hınwels, daß der Verfasser bel der Nıeder-Weltanschauungen Z Wort, seine Grundansicht ist eın schrift des ersten Teıls sich dıie hebräische W eısheits-YEWISSET Agnost1z1smus (S 15) lıteratur gebunden ühlte, während bel der Konziple-

In bezug auf dıe poetische Form des Buches hält dafür, Iung des drıtten, historischen, Teıils sıch gegenüber dem
daß ın der Mitte stehe zwischen Prosa und metrischer kın- Stoi{f freier fühlte. Besonders macht darauf ufmerk-teilung 1n Stichen. Er selbst teilt den ext ın Sinnzeilen UE
Diese entsprechen oft den VO: mMIr ANSCHOMMENECN Stichen, 5d daß beıde Teıle ın edanken und OSa teilweise
weiılen weıchen s1e davon ab Das kommt daher, we1l die In der Formulierung übereinstimmen, also Aaus eiıner Hand
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hervorgegangen se1n MUSSEeN. Es gehe nıcht c den Sınal offenbarte. Der alte er wurde ZU Frrester:
ersten Leıl als 1ne In Palästina entstandene Streitschrift damıt Wat der freıe Verkehr des gewöhnlichen Menschen

Auch 1n mıt der (ottheit mehr un mehr ın den Hıintergrund.der Pharısäer die adduzäer anzusehen.
dem VO  > manchen als ursprünglıch selbständige chrift Kınzelne, Nasırie und Nabiıs, drängen sıch selber ın die

ähe der Gottheıt, dıie Männer (iottes W1e Kılıa und Kılısaausgesonderten Abschnitt Kap 3S der sıch
den (3ötzendıienst wendet, stellt dıe gleichen een dagegen berulft Gott sıch. Mıt den (Schrift-) Propheten
iest, W1Ee S1e 1n den denselben umrahmenden apıteln erreicht dıe mosaısche elig10n ihre größte HöhHe: S16

sıch finden. Wohl aber könne dem Verfasser iıne schriıft- ehnten aber den Kult aD Das (‚esetz (unter OS134) sel
lıche Abhandlung als Vorlage edient haben Auch bel hervorgegangen AuSs dem Versuche, die kKettung des Vol-
dem Vergleich; der in dem drıtten A-CN zwıischen dem kes ermöglıchen, und habe den an der chrıft-
Schicksal der Israeliten un: der Bestrafung der Ägypter gelehrten veranlaßt. Statt der Propheten kommen 1U  s

durchgeführt WIrd, habe der Autor neben den Krzählun- dıe Apokalyptiker, un! „Abgesonderte‘‘, „Fromme‘“ stellen
siıch ein, die das (zesetz praktisch vorleben. Das olkDECN des Exodus noch jüdische Krklärungen benutzt, aber

wieweıt letztere In der Ausschmückung der Plagen und muß hınter diesen nnabern der Lehre und der „Ge-
under yingen, wıevıel der Autor AaUuSs eigenem hıinzuge- rechtigkeıt‘“ zurückstehen. Dem (;esetz schloß sıch 1n

der „ Weısheıit‘““ ıne bürgerliche Moral Die jüdıscheLügt  5 hat, 111 nıcht entscheıden, und diese rage muß
auch olfen bleıben. elıgıon verkümmert un! erstarrt£ schließlich ZU ‚FAlmude

jJudentum. Aber e1In starker Vorsehungsglaube erhält sıchDer erıl. hat ın AÄgypten und wahrscheinlich
lexandrıa gelebt. Die Judenverfolgung, welche WITr In 1mMm Volke, und 1n einzelnen Männern erhebt sıch der
dem Buche durchschimmern sehen, ist nıcht durch dıie Geist der alten Propheten eiINner Höhe, die 1INSs Neue

Lestament hinüberleıtet.Obrigkeıt ın Szene gesetZtL, wıird aber mıt ihrer Billızung
durchgeführt. SO gewinnt als Abfassungszeıt das erste Unangenehm berührt den Leser des Buches, da(l der erf£‘
Jahrhundert (Br Doch kommen dıie Ye nach oft n1ıt Qanz unsicheren Sachen operlert. S50 1sSt ach ıhm der

Engel VO Jos STA der Mondgott Jerichon VO JerichoA @RE als die Römer sıch Ägyptens bemächtigt (S ö) Der ott El-roi, der sıch der Hagar offenbart, bedeute
hatten, nıcht mehr ın rage einen Er der „ IN die Zukunft“‘ sehen ann CS ö) Es E1 der

Bel der Untersuchung, WI1IEe eıt der yriechische Kın- Geist des Ginsterstrauches, der Elia ZUIIL Horeb schickt (S 10)
Iuß Zing, betont 1 daß der Verfasser AaAl Jüdischen und der ihn mnıt Brot und W asser Z4) Von Mose

STamme nıcht einmal der Dekalog (S 149) KErst seıt dem Deu-Glauben festgehalten hat. teronomıum (somit se1it Josia) se1l der ‚„Bund‘” herrschender Aus-
Die Übersetzung liest sıch gla Bel der Krklärung druck für das Rechtsverhältnis zwıischen Gott un! Volk S 27)

Der Lokalgott se1l A Malach Jahwe geworden (S. 32 Elisaist das Hauptgewicht auf dıe Herausstellung des (Gedanken- sel wıe eın Lokalgott verehrt worden, enn eın Bauer hat ıhm
YaNZECS gelegt, der auch ın der Kınleitung kurz aufgezelgt Erstlingsbrote un Früchte gebracht S 733 Hınter em Rıchter
1rd. DIie Lektüre des Buches der Weisheıit der and Jephta stecke der ott Jıphtach, der „ Eröfiner” des Mutter-

schoßes, und habe seınen S1itz A der Haustür. Die Tochterdieses Kommentars verspricht reichen (Gewimnn.
Nymegen (Holland). Paul Heılinısch. Jephtas bedeute dıe Jungfrau, die der ott als Erstlingsgabe für

sich beansprucht, damıt den übrigen Jungfrauen erlaubt,
menschliıche Ehegatten un:! Kinder bekommen. Der ott
stehe Iso der Ehe und Geburt VOL (S 29) Und anderes der-

Duhm, L1C Hans, Privatdozent ın Göttingen, Der Verkehr gleichen mehr. Die Bemerkung über dıe Dogmen der
Gottes mit den Menschen im en Testament “ katholischen Kirche (S 2012 ANM erklärt sıch 4A4US der

Stellung des Verf.; der auch dıe Protestanten mıiıt seinen An-bingen, Mobhr (Paul Siebeck), 1926 VL 218 59) griffen nıcht verschont. Dagegen habe ıch mıt  A& Wohlgefallenö,40 gelesen, daß dem Ephod die Bedeutung eines Kleides wahren
11l (S 45) und da(l gesteht, die heutige Psychologie erkläreDas Werk ist ine Art alttestamentlicher J’'heologıe, durch ıhre Vısıonen und Audıtionen nıcht das Rätsel der alttest.dıie VO dem Standpunkt ausgeht, daß elig10n der XLOTts

kehr zwischen (3Ööttern und Menschen ist. Propheten S 217)„SCckun ist reiburg l. chweIiz apletal.alles das, ds diıeser Verkehr allmählich äußeren
Formen, Bräuchen, Urganısationen, en, Phantasıen,
Mythen, Keflexionen, philosophischen Systemen hervor- ohmeyer, Ernst, Die HNenbarung des ohannes. ı Hand-
bringt. Vıeles VO dem allen ist freılıch für das Ver- buch T hrsg. VO Hans Lietzmann, 16] Tübingen,
ständnıs VO Art und (zeist des erkenrs unentbehrlıch, Mohr, 1926 (IV: 203 Lex. 59). M 550
VOLI allem VOL entscheidender Bedeutung für dıe Eıinsıiıcht ın
sSe1INeEe Geschichte und Kntwicklung, anderes interessiert DDIie Apokalypse ist das Schicksalsbuch der Kirche

Der Rückblick auf dıe alttestamentliche Prophetie, der
198088 dıie Neuglerde und die Neigung ZU ühlen Tiefblick 1n dıe dunkeln Tıiıefen der Geheimnisse einerto manches ist LL Ballast“ (S J

In drei Teilen behandelt der erf. eın ema Alt-
düstern Gegenwart und der Fernblick 1n dıe nähere un
weıtere ukun un! dıe Weiten der wıigkeit verbinden

israel über den Verkehr mıt Gott, Die Propheten über sıch 1n iıhr einer derart einzıgen /Zusammenschau, daß
den Verkehr mıt Gott, Der wahre Gott und das Volk
der OTra

S1e 1ine ausglebige Fundgrube für die Propheten aller
Jahrhunderte wurde. Der dumpfe DTruüuckK,; der auf der

In der ältesten eıt eröffne den Verkehr zwıschen Gegenwart lıegt, sıchert ihr auch aktuelles Interesse. Nur
(ZO{t und den Menschen iımmer dıe Gottheit, indem S1IEe mußte S1e VO  . der Kxegese nıcht erst wıeder 16  i eNTt-
sıch dem Ahnherrn oder der Ahnfrau, 1n späterer eıt deckt werden. ; ondern gerade dıe krıtiısche T’heologie
auch anderen bedeutenden Männern offenbart, ihren hatte S1e sıch ZUE 1 ummelplatz erkoren, auf dem sıch
Wohnsıitz und iıhren Kıgennamen kundgebend, iıne eiINn „toll gewordener Scharfsiınn““ austoben konnte, und
V olksrelig10n hat erst dann egeben, als wWwe sıch mußte VO.  5 autoritatıver Seıite 5ZUu. Kückzug geblasen“‘
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werden, ihn zügeln. Um angenehmer erührt Kırfolg, WI1IEe wissenschaftlichen erken höchst selten
dıie Arbeıt Lohmeyers. Sıe zeigt einen olfenen Blıck für zuteıl ird. Verfasser und Verlag darf INa  $ hierzu De-
die scheinbar WwIrre un verwırrende Fülle VO  } ügen ylückwünschen. Als dieser Band VOL vierzig Jahren C1=
und Bıldern, übersieht aber trotzdem nıcht den einheıt- schien, hatten S1Ie wohl nıcht gedacht, daß das Werk
lıchen Zug, der S1Ee einem organıschen un: übersicht- einen solch ausyedehnten Leserkreis finden werde. Um
lıchen (‚anzen ordnet, und Was der AKRTIUK och VOI erfreulicher, daß dıe unermüdliche Arbeıitsfreudigkeit
kurzem E1n siıcheres Zeichen VO  - Kınschiebseln, Unter- des Verfassers un der Unternehmungsgeist des Verlegers
brechungen USW. Wal, das ist ıhm ine Betonung der einzigartig belohnt wurde. ber dıie Vorzüge des
(Geschlossenheit. el . leistet die Beobachtung des vorliegenden Bandes sıch weıter verbreıten, erscheıint
Strophenbaus und des ythmus gute Dienste, obgleıc überflüssig. Die Gelehıten sınd darüber EINIY un die

bel dessen Durchführung mıiıt seinem Urrteil noch sehr Auch u  ber denhohe Auflagenzahl Dricht VO  b selbst.
vorsichtig ist. Die Fachliteratur ist sorgfältig herangezogen. Inhalt des Bandes braucht nıcht ausführlicher berichtet
Nur vermiısse iıch Lillmanns Kommentar. Nachdem eIN- werden: ist ekannt Es ist eINne meısterhafte
mal LOo1sy und Allo genNannt Sind, wäre auch CI=- Darstellung der Geschichte des Papsttums VOIN nde des
wähnen SEWESCH, ohmeyers Arbeıt ist der Schluß- abendländischen Schismas bıs ZUT Mitte des 15 Jahr-band des anzeN Lietzmannschen Unternehmens, un hunderts. Vergleicht INnNan den Band miıt den früheren
Inan kann VO  - ihr ZCH Finıis COYONalt OPUS. Manche Auflagen, SO erkennt na  } e1In Steties Anwachsen des Um-
der irüheren Bändchen machten bereıts 1ne Neuauflage Iangs; die siebente Auflage zählt 507 Seiten ; gegenübernötıg. Auch der letzte verdıient eiınen olchen Krfolg der etzten Auflage mıt e 1010 Seıten eın ehr VO  z rund
ollauf. Seıiten.

übingen. KOHr Hat der Verf. seın Augenmerk darauf gerichtet, dıe
gedruckte Literatur möglıchst vollständig benützen und ANZU-merken, zeichnet sıch die Cu«eCc Auflage Salz besonders durch
dıie überaus reiche Liıteraturangabe AUS, Besonders dankbar außBaeumker, Clemens, Contra Amaurianos. Eın AaNOQO- iNan sein für die Sorgfalt, nıt der die ausländischen Werke

YV.  9 wahrscheinlich dem Garnerius VO Rochefort verzeichnet sınd, deren Benützung auch heute noch für den deut-
zugehöriger Traktat die Amalrikaner U: dem schen Gelehrten mıt mancherle1 Schwierigkeiten verbunden ist.
Anfang des 8 ahrhunderts., Mıt Nachrichten ber dıe al dıe Resultate der Forschung durchweg verwertet
übrigen unedierten Werke des Garnerius. |Beiträge ZUr Ge- sınd, versteht sıch bei der Akrıbie Pastors VO selbst. Fast auf
schıichte der Philosophie des Mittelalters USW,. AALIV, jeder Seite emerkt nan dıe verbessernde und ergänzende and
eft /6] des Gelehrten. Ich möchte ın dieser Beziehung besonders hın-
89) 53295

Münster W., Aschendorff, 1926 (EVIIE Z
weisen auf 125 (Gültigkeit der Wahl Urbans VJI), S21(Wirkung des Schismas), 52 (h Katharına VO Siena), 164Vorliegender, philosophisch und theologisc inter- (Häretische Bewegungen 1im und L: Jahrh.), 270 (Mar-

essanter Iraktat ist nach wahrscheınlich 9 frühestens tin und dıe Universitäten), 327 (Kard Bessar1o0n), 343
aber 1208 abgefaßt worden (S XXV) Als Verfasser (Pragmatische Sanktion VO Bourges), 457 (NikolausCusa ın den Niederlanden), 532 (Fra Angelico da Fiesole),kommt nıcht Peter VO Poiutiers In Frage, der vielmehr 697 (Die Mißbräuche im päpstliıchen Finanz- un Benefizial-ıne der Quellen des Iraktates ist (S VEE Daß wesen). Unbeachtet scheint geblieben sein dıe Neubearbei-
Kadulf VO  ; Namur der Verfasser sel, W1IEe Mandonnet Lung VO Hefeles Konziliengeschichte durch Kecierg:; dıe manch
meınt, ist nıcht bloß nıcht erwlesen, sondern unwahr- wertvalles Material ZUr Geschichte der behandelten Periode
scheinlich (S. ‚X V1 E} beibringt, uch dıe nNEUESTIEN Bände VO Imemlow PapalsDer ‚ raktat dürfte wenıgstens Fiegisters scheinen nıcht verwertet SeIN. UOlgiatıs schönesmıiıt einem hohen rad VO  } Wahrscheinlichkeit dem Gar=- Buch anıma Adel WINANESTMO Mailand 1024 konnte offenbar
ner1us VO  5 Rochefort zuzuelgnen se1in (S nıcht mehr benützt werden, wıe uch Brettles Monographie ber

den inzenz Ferrer. uch dıe groß angelegte portuglesischeNach den vorhandenen Grundlagen kann ich mich
nıcht benützt seln.
Kirchengeschichte VO de Almeıda (Coimbra I9I0 {1-) scheint

der Bewelsführung Bıs nıcht entziehen, doch möchte ich
eiINn pdar Bemerkungen machen. Im Laufe der Darstellung finden sıch häufig ert-

Der Schlußsatz auf VII schießt mit der estimmten volle Hinweise auf LThemata für HO He UntersuchungenZueignung des 'Iraktates Garner1us ber die Tragweite der über verschiedene Fragen samt Angabe der darauf be-beigebrachten Gründe und ber eıgene Angaben des erf. hinaus.
Er geht vermutlich auf Kosten des „Gefechtseifers‘‘, Das Gleiche züglıchen neuesten Literatur ; wırd 164 als dank-
dürfte auch der Fall se1in, WenNnn DA V1 Hınwels auf bare Arbeit bezeichnet ine Darstellung der häretischen

ıneAA und CN (Anmerk 1 das Jahr 13 FO SICHer als Ab- ewegungen 1m ausgehende Mıttelalter, 202fassungszeit bezeichnet wird, wiewohl dıie Ausführungen auf den Untersuchung über dıe KReformtätigkeit artıns N 782zuletzt zıtlerten Seiten (vgl auch X diese Sıcherheit nıcht ıne solche über dıe tellung Calixts 1LEkennen. Es erscheint mır als unwahrscheinlich, daß Radulf
VO Namur auf Befehl König Philipps die Amalrikaner möglıcher- Zum CNIiusse SEl noch ein Wunsch gestattet. Wäre
weıse DUr mündlich mıt Gründen und Autoritäten widerlegt nıcht möglıch, den einzelnen Bänden der Papstge-hätte (zu AAAX) Eın solchesschichte en X1S beizugeben -HreISINZ. Espenberger. wäre den Fachgenossen sıcher sehr willkommen. EKs fn

den sıch 1ın den Bänden, ın der Darstellung W1Ee 1n den
Anmerkungen sehr viele wertvolle Notizen und ach-

Pastor, E Freiherr VOINl, Geschichte der Päpste ım eit: richten über die verschiedensten Materıen, deren Auf-=-
er der Renaissance bis ZU  an Wahl Pius Martıin YEugen I Nıkolaus V, Kalixtus 1988 Indung viel Zeit und ühe verursacht, die aber beiımFreiburg f Dr Herder Vorhandensein eines Sachregisters leicht festgestellt werdenCO 19025 $} 587 ST. 59) Gbd 36 könnten. Man denkt hıer Zı Notizen über dıe

Der erste Band der Papstgeschichte seit dem Aus- kurialen rden, das päpstliche Finanz- un Steuer-
Nn, die kirchliche Verfassung,. Kardınäle, deren Zahlan des Mittelalteer legt 1n sıebenter Auflage VOL : en



1927 L HEOLOGISCHE REVUE. Nr 198197

unter den verschıiedenen Pontiliıkaten, deren Kınkommen, W illensfreiheit,; daß INan ohl u könne, W asSs Nan
wolle, aber nıcht wollen könne, W as man wolle ; fernerüber Nepotismus, Häretiker des ausgehenden Mittelalters, das freie Wollen iıne unendliche Reıhe VO  3 freien Willensaktenüber dıe Inquisıtion ın Spanıen un Portugal, Verhältnis vOoOraus, we1l jedes freie Wollen VoO einem früheren Wollen ab-

der Päpste den einzelnen Staaten der Christenheıt uUSW hängen nıusse 74 —81
Zum Schluß werden och die Probleme Freiheit un Kausa-Rom Schweitzer. lıtät SOWIl1e menschliche Freıheit und göttliches Vorauswissen

Urz behandelt ö1—91).
Auf determinıstischer Seıte ist CS üblıch geworden,Katzinger, Franz; Menschliches Freiheitsbewußtsein

[Philosophie und Grenzwissenschaften, Band, Hefit]. dem Freiheitsbegriff un dem Freiheitsbewußtsein ıne
Innsbruck, Rauch, 1926 (91 80) 53340 SahZ andere Ausdeutung geben, als W1e S1Ce der

Im Streite die Wıllensfreiheit Sınd sowochl auf efangen urteılende, VO:  S keinem philosophischen System
beeinflußte Mensch ahr haben ll Diesen alschen

indeterministischer W1e determiinistischer Seıite wel Be-
we1lswege üblıch. Diese ergeben sıch AUS der J atsache, Ausdeutungen des Freiheiutsbewußtseins enigegen z

eın und gezeıgt haben, daß das Bewußtseins-
daß AB m Aufhellung des TODIeEmMS Wwel Krkenntnisquellen ZEUZNIS bloß 1m Sınne der indeterministischen Wahl-
in Betracht kommen, das Bewußtsein und das schluß-

Ist die Freiheit ıne unmıttelbare
freiheıit verstanden werden könne, ist der Wert der Unter-

folgernde Denken. suchungen Kıs
Gegebenheı des Bewußtseins ? Krgibt sıch AaUuUSs der Heiligenstadt/Eichsf. SchmidtWesensbetrachtung der Vernunft In ihrer Beziehung ZU

Wıllen ine (3ebundenheıt oder ıne Freiheit des letzteren ?
Mit diesen beıden Fragen ist das ernproblem der wel Rade, Martın, ((laubenslehre Buch „Christus“. | Büchere1verschliedenen Bewelswege angedeutet. Es 1eg nahe, der Christl. Welt] Gotha, Leopold Klotz, 1926 180
daß der Indeterminıist mehr den ersten, der Determinist 59)
mehr den zweıten Bewelsweg bevorzugt. Der theologische Standpunkt und dıe Art dieserbringt durch ine Untersuchung des HFreıheits- „Glaubenslehre“‘ WIT'! aUus dem ZU 16 Buch Gesagtenbewußtseins den Nachweis, daß dıe Wahlfreiheit ‚UH- (Theol. Revue 19206, 177 ersichtlıch. Dahermıttelbar bewußtseinsgegeben“ Se1 und nıcht ‚„ 11UI auf dem selen LLUI eın paarl Eınzelheiten AaUus oder dem jetztWege eiınes wahren, wenngleıch spontanen, leichten un:! vorlıegenden D Buch vermerkt.selbstverständlichen Schlusses werde‘“‘ S 2) W as 35 als „lutherisch-orthodoxe Lehre VO der Person

Obwohl den Freiheitsbeweis auf Grund des Bewußtseins- (Ährısir“ vorgetr:  en wird, ist abgesehen VONn der UÜbigquitätslehre
zeugnIisses sich Ziel gesetzt Hat: schickt ıhm uch ıne fast die überlieferte Theologie der Väter und des Mittel-
Darlegung des metaphysischen Argüumentes In der bel der christ- alters. Da begegnet eın M Mißverständnıis, WwWenn
ıchen Philosophie üblichen Form VOTaus (S 4—18) Denn ‚IN 201I dıe Lehre VO der hypostatischen Union wiedergıbt :
seinem Lichte 1st uch der Wegp ZUTLC Tatsächlichkeit des Frel- IieE Menschnatur des Gottmenschen geht nıcht weit, da[}
heitsbewußtseins AInl leichtesten finden,‘‘ sS1e auch das Personbildende, die Deele; den Geist tellte.  .“

vergißt hıer, W as 195 VO  aD dem Bedeutungswandel desDem eigentlichen Beweise gehen Untersuchungen ber das W ortes „Persön“ gesagt hatte. Nur ann die IrrlehreBewußtsein und ber Wesen, Zweck un Subjekt der Freiheit
VOLIaus (D 19—41 Der Freiheitsbeweils selbst zerftällt in ZWE1 des Apollinarıs als die Meinung der griechischen Väter un der
Teiluntersuchungen. In der ersten wırd gezeigt, ‚„daß und wıe alten Lutheraner ausgeben. In der historischen Übersicht VOCI-

möglıch ist, Freiheit als Bewußtseinstatsache erleben“‘ m1ßt 1Nan zwischen un 5 das katholische Mittelalter (das
ın der zweıten soll UE tatsächliche Erleben derselben uch anderwärts fast ausschließlich durch Anselm vertreten A D

scheint). Was als Ergebnis der altlutherischen Spekulation hin-bewılıesen werden‘‘ (S: 67) gestellt wiırd, 1st größtenteils sowohl dem Inhalt wıe dem Aus-Gegen dıe Möglichkeit, da {reies Wollen Gegenstand des druck ach einfach die scholastısche (und vielfach bereıits dieBewußtseins se1n könne, scheinen folgende Schwierigkeitensprechen. SBalls Freiheitbewußtsein gäbe, müßlte das Ich be- patristische) Lehre. Schon die mittelalterlichen Theologen hatten
Bel seiner Ein-reits VO der Wahl des eiınen seine Fähigkeit erleben, eines VO

9 alles gedacht, uf alles geantwortet”” 203
beiden wählen /AUI können. schätzung dieser ÄArt VO  3 Theologie wiırd das PrioritätsrechtKönnen 1St kein UObjekt des Bewulßlt- ne1idlos der katholischen Glaubenswissenschaft überlassen.
allem LUr
se1ins, sondern Gegenstand der Erfahrung. Es zann VOr uch die protestantische Theologie des Jahrhunderts hat

rilg erlebt werden, nıcht ber uch die alte Streitfrage och eifrig erörtert ; W äre Christus Menschkünftiges TIun der Wollen‘‘ (S 43) Dagegen 1st o  . geworden, uch WEn Adam nıcht gesündigt hätte ? 2065Das Auch-anders-können 1st gleichzeitig mıt dem freien 267 bemerkenswerte Ausführungen über die „Christengemein -Akt ZUSCSCN un!: steht deshalb dem Erlebtwerden nıcht EeN.Das wiıirkliche Anderstun ann natürliıch als künftiges nıcht schaft“‘, dıe, VO Rud Steiners Aunthroposophie beeinflußt,
Jetzt erlebt werden. Vor allem werden nıcht Nnur kte erlebt. Führung VO Friedrich Rıttelmeyer den ult des „kosmischen
Denn uch das Ich wird durch den Akt bewußt. Daher steht

Christus‘“ („Christus aller Erde“‘) übt un allsonntäglich un
och Ööfter ihre „Menschenweihehandlung“‘ vornımmt. „Auchnıchts ım Wege, daß in Ich, falls eınen Akt Y uch dıe die orthodoxesten Prediger auf uUunNsSEeErN Kanzeln predigen heuteUrspru NgSart des Aktes, das Auch-anders-können, aufßleuchte den glaubenden und innerlich kämpfenden Jesus, und die Ge-43 —46 Im Anschluß diesen Beweis werden die Be- meinde will das hören. Wo doch eın onsens 1St, VO derdingungen (Substantialität und Immaterijalität der Seele) und die

Besonderheiten (Beschränktheit, Unterordnung unter ethische
zweiten Person der TIrinität dUSZUSAaSCH, dalß S1e ‚Glauben‘ DC-

Normen) der Willensfreiheit nd das Verhältnis zwıischen ethischer
habt habe Gott“ 274 ; vgl 354) Ist Unkenntnis
der Gedankenlosigkeit, WwWenn 332 schreibt: \SAIC ‚EVANSC-und psychologischer Freiheit besprochen (S SA lischen Räte* der katholischen Kirche nat dıe Reformation

Eıiıne Untersuchung der Bewußtseinserlebnisse bel wirklich Aaus Ratschlägen für Extrachristen Pflichten für alle gemacht‘‘ ”überlegten Willensentschlüssen zelgt, dalß das Ich ıim Hin- Somit 1st die ehelose Keuschheit Pflicht für jeden Vall-
blick auf die folgende Handlung Stellung nimmt, direkt un \ gelischen Christen ? Unverständlich ist uch die Behauptung,nächst ber ber die Jetzt vorzunehmende Stellungnahme selbst die römische Kıirche erkenne das ökumenische Konzil (Nicäa
erst entscheidet. Und ZWAar kennt das Bewußtsein keinen anderen 787) nıcht I9 Eın Blick ın Denzingers Enchirıdion der
Grund ZUT Entscheidung als diese Entscheidung selbst (> 67—74). eın beliebiges Handbuch der Kırchengeschichte hätte doch
Schopenhauers Einwendungen SCHCN dıesen Freiheitsbeweis WEeTI- eınes andern belehren mussen. In em abschließenden 59den anschließend wIiderlegt, dıe Einwände: das Bewußt- sol auf die Frage: War Jesus von Nazareth Gott ? „eine offene
seın berichte NUur VO einer Handlungs-, nicht VO  } einer und klare Antwort gegeben werden‘‘. Irotz Luthers Autorität
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A W 11° die „reelle metaphysısche Gottheit‘“ 35 und dıe (6)  ©; Kurt, Rechtsanwalt u, Notar ıIn Chemnıitz, Auf dem
Logoslehre (diese doch gewıß auch der Autorität der Heimwege. Aufl Paderborn, Bonifacıus-Druckerei, 1926Schrift abgelehnt. ber „möglıch sein un möglıch bleiben 206 09) Gbd M.
1n der Christengemeinde" muß „eine solche Steigerung des
Empfindens C hristus gegenüber D1S ZUr unüberbietbaren Identifi- Diese „Belträge ZUT Seelenkunde und Seelenpflegezierung mit der Gottheit selbst  C6 (354): WwI1e s1e das IThomaswort uULLSCIEI suchenden Zeıtgenossen‘“ sınd hervorgewachsenJoh 20, 28 ausdrückt. (Ein Wesen, das nıcht wahrhaft ott
Ist, mıiıt ott identifizıeren, das haben WIr Katholiken wenigstens usSs einem Vortrage des erf. auf der (J;eneralver-
bislang als Abgötterel betrachtet Aussichtsloses Bemühen sammlung des Wınfrıe  undes S1e behandeln 1mM WEesSeNtL-
dürfte sein, W as 361 gefordert WIT SES gılt eine Weise lıchen die Schwierigkeiten, die eın uchender VAQTS ein
VO C hristus finden, in die alle einstiımmen können‘‘, wobel Konvertent bel, e1In Konvertit ach der Konversionweder die „Forderung des Mındestbietenden“® noch der „Jetzte überwınden hatHöhepunkt eidenschaftlicher Aussage‘“ maßgebend sein dürte Der erft. schöpft dabe!l und das
Zwischen kontradiktorischen Sätzen o1Dt keine Mıtte. macht se1Ine Ausführungen un kKatschläge lebendig und

wıirklıchkeitsnah 1ın weıtem Umfange AUS den rfah-Valkenburg. ange
LUNSC, die selbst auf seinem Heimwege ın das Multter-
land der Kırche gesammelt hat. Daß SeIN Versuch, auf

athrein, Victor, { De onıtate et malitia actuum (Gruünd der durch Fremdbeobachtung ergänzten Selbster-
humanorum. Doctrina Thomae Aquinatıs, Brevıs CGom:- fahrung diesen Heımweg der suchenden Seele typıschmentarıius In Sum 1 heol I1 18 ad Z A Louvain,
‚„Musaeum Lessianum“‘, 1926 (I145 59) beschreıben, bel der Vielfältigkeıit der Gnadenwege

Gottes un der Wiıderstände des Menschenherzens 11UTr
Daß der mehr als ö0 Jährige Cathreın och auf seinem Annäherungswert haben kann, hebt der erft selbst her-

Lebensabend mıt einem er. hervortritt, das 1el VO  S Dennoch bleıibt das uch UC 1ne Hülle VO  4>
Arbeıtsfülle bewelıst, ist wıirklıch staunenswert. ür jeden, Fıngerzeigen wertvoll TÜr uchende und ihre Hührer
der sıch mıiıt diesen Quästionen der Summa theologıca In dem Wunsche, Heimkehrende mögliıchst inten-beschäftigt, ist (S Werk sehr lesenswert, dessen aupt- S1Vver Beschäftigung mıiıt dem Aaubens- und Kulturgutert darın bestehen scheınt, daß viele Parallel-

Die der Kırche veranlassen, gx1bt der Vert 1m Lexft,stellen AaUls anderen Schriften des Aquinaten bringt. Fußnoten und mehreren nhängen sehr reichlıche ıte-sonstige Literaturangabe sowohl älterer, W1e LEUEIETLTI Autoren
ıst fast dürftig CcN1NnNnenNn Daß nıcht viele Aäaltere raturangaben. Es wäare wohl! der ruhlg fortlaufenden Anyıf=-

nahme der Grundgedanken des Buches förderlıch, WCLLLLAutoren zıtlert, sondern den I1homas EG siıch selbst der yrößte Teıl der Büchertitel 1ın die noch mehr fürsich erklären Jäßt, scheıint mIır lobenswert oder doch
doch sehr das praktische Bedürfnis gyliedernden Anhänge VOCI1-wenigstens berechtigt. ingegen wäre wlıesen würde; eın Teıl könnte ohne chaden wegfallen.nützlıch mehr hervorzuheben, W1e dıe thomistische Doktrin

viel richtiger das W esen der Sıittlichkeit auffaßt als Sympathıisc erührt dıe immer wıeder durchbrechende
dankbare Freude des Verf. über das geilundene (slückmanche modernen Ethiker. Vielleicht hat der Verf. diesen des katholischen Glaubens, SOWI1Ee das „ Sentire CU.un deshalb wenig berührt, eıl 8 denselben eıt KEcclesia“ auch da, e1In begründetes krıtisches Wortun breıt 1n selner zweıbändigen Moralphilosophie be- über ein Zurückbleiben der kırchlichen Praxis gegenüberhandelt hat. Aber immerhın sollte eın Kommentator,

der Artıkel für Artikel des I’homas erklärt, den dem Ideal gesagt 1rd. ertvo. als atgeber Dr Wahr-
heıitsucher und Deelsorger, ist das Buch auch geeignet,betreffenden Stellen die enigegengesetztien Ansıchten wen1g-

SteNS kurz andeuten. Die Schiift würde dadurch nıcht das Interesse {ür das wichtige Werk der Wiedervereini-
SUuN 1m Glauben AD ZULESCHI und vertiefen.umfangreıicher, wohl aber viel lehrreicher und auch -

regender. Heiligenstadt/Eıchsf. te  a} HOömpel.
In bezug auf dıie einzelnen Erklärungsversuche der Ansıchten

des h. Ihomas MNas ich “11t em Autor nıcht rechten. Im
großen und SANZCH bın ich mıt m einverstanden und glaube Pan{ifoeder, CGhrysostomus, B E Das pfer. Liturgia,ich, daß die richtige Ansıcht des Heılıgen wıiedergıbt. Freilich 8 Maınz, Matthias Grünewald- Verlag, 1926 9 184dürfte dıie Definition VO der Moralität &i ö) „Moratıtas vrecte
ad mentem T’homae definirt pOoteSsL : PFOCESSLO ACctus ratıone 129); 2,50.
advertente ad ndolem moralem (1 bonitutem nel malitiam) Das Buch handelt ın Abschnıitten über Wegsens-
0bjectt et voluntate Libera“, wenı1g glücklich seln, weil sS1e dıe gehalt, lıturgısche Gestalt und relig1ös-aszetische Auswer-CONdiCcLO Sine GU0 NO  S mıiıt dem ontologischen Wesen verwechselt.
Auch scheinen mır recht problematisch sSeiIn die Ausführungen tung des Meßopfers. Der er: 111l keine ecue pfer-
über: „uid senser1t T’homas de PFiINCcLPILO * Lex dubia NON theorlıe bringen, sondern 39  ur arlegen, Was 1n der Hand-
obligat“ (S 99) Jedoch sind J2 uch die sonstigen ommen- lung und 1m Wortlaut der Messe ausgesprochen oder
atoren der Sunma oft verschiedener Ansıcht. vorausgesetzt WwI1rd““. Indes bleibt dem undıgen nıcht

€es 1n allem ist der vorliegende Kommentar (Cathreins verborgen, daß der Verf. 1n glücklicher Eklektik klug be-
über die schwıerigen un wichtigen Quästionen der RNÜULZ hat, Was dıe wıssenschaftliche Entfaltung des eucha-
Summa theologıca recht empfehlenswert und auch für den ristischen Dogmas 1n den verschiedenen Upfertheorien
nfänger leicht verständlıich. Bel einer hoffentlic C1-
torderlichen müßten

darbietet ; sıcherlich nıcht ZU chaden des Büchleins ;
Neuauflage manche Druckfehler ist doch wohl gygerade dıe Exıstenz der verschiedenen

korrigiert werden, besonders auf 1mM ext und ın Theorien über das eßopfer der Beweıs, daß sıch Aaus
der FKußnote dem sprudelnden en des UOpfers der 1Ur ein1ıger-

reiburg (Schweiz). Dom Früuüummer maßen erschöpfende Begriff nıcht UC einfaches AD
lesen, sondern 11UI ın der Dıalektik der wıissenschaftlichen
Auseinandersetzung gewinnen äßt

Kap legt dar, wıe 1m Laufe der Entwicklung verschiedene
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Seıiten des iın der Meßtfeier Enthaltenen sıch für das kırchliche durch die W andlungsworte hic el präasent, Diese uch VO  $
Bewußtsein herausstellten: Das Mahl (Brotbrechen), das (Je= betonte Wirkung der W andlungsworte (73)) genugt, der Messe
dächtnıis, dıe Danksagung, der Mysteriencharakter. Die Bezeich- ihren Opfercharakter und N des Verhältnisses des hımm-
NUuNS als Opfer wurde In bewußter Gegensätzlichkeit J ischen Opfers ZUIMN Kreuzesopfer ihre wesensmäßige Bezie-
dısche und heidnısche Opfervorstellungen zunächst sehr zurück- hung auf das Kreuzesopfer wahren. Die „Opferung“‘ gC-
haltend angewandt (1—6) Se1t dem Jahrh., seit ort nıcht ZU Kern des Opfers. Ihre DCS chichtliche Entwick-
dem stärkeren Sichgeltendmachen germanıschen Geistes, irat der lung (Zusammenhang mıt der Agape) wırd dargelegt, ihr kom-
Gedanke der Opferfeler allmählich zurück gegenüber dem eucha- plexer Inn lst a) Symbol des Opfers der Gläubigen, Aus-
ristischen Anbetungskult. Das Wertvolle wı1ıe auch dıe Kehr- scheidung und Heiligung der Gaben für die MeMßfeier, C) Sinn-
selite dieser Entwicklung werden gewürdigt (7—19 Kap. IBE bıld, Vorausnahme des eigentlichen eucharistischen Opfers
Opferbegriff und Upfertatsache. Innerer Kern des Opfers ıst (73—682) Die Kommunion gehört nıcht ZUIL Wesen, ber
dıe devotio, die Hıngabe des menschlichen Willens ott. Die /AGYR Vollständigkeit des Opfers iın ihrer Aufgabe, U1NS physısch
geistig-körperliche wıe die sozlale Natur des Menschen erfordern, In Christus und seıin Upfer einzuverleiben (82—90). Kap VT
da dıe devotıo sıch in einem iußeren Zeichen ausdrücke. Ist 1338 Gedächtnisopfer‘®”‘. Die Messe ist Gedächtnis des Herrn,
dieses Zeichen seiner Natur nach, nıcht L1UT durch eıne hınzu- weil SIe Wiederholung und Gedächtnis des Abendmahles 1st
tretende Intention, Zeichen der devoti0, der Selbsthingabe, 1st (91 ff.) S1e 1st ferner Gedächtnis des leidenden und sterbenden
der reine Begriff des Opfers gegeben. Leiden un 06 als Heilandes (94); untrennbar damıt verbunden 1st der Gedanke
iußeres Zeichen sınd nıcht das Wesen des Opfers, uch nıcht dıe Auferstehung un Verherrlichung Christi, weil Christı Tod
1m Opfer Christi ; Vernichtung und Tötung werden Tsi dadurch Quell des Lebens, Durchgangspunkt seıner Verklärung 1St
Opfer, Sdalß S1e durch dıe Darbringung der andere Umstände 05 Diese „Anamnese** zommt besonders deutlich ZARUN Aus-
(0)80| Feuer der Gottesverehrung entzündet‘‘ werden (20—27) druck durch dıie „objektive emorla“® der Wandlung : ‚ sder ohe-

Daß die Messe tatsächlich UOpfer sel, wird abgeleitet AaUuUS$s der priester Christus 1st wiırklıiıch da, stirbt und autersteht auf uUuNSEernN
Die liıtur-Terminologie des römiıschen Aanons und der römischen Meß- Altären; allerdings dem Schleier eines Symbols.,

formulare, insbesondere AUS em Wortlaut der Ekinsetzungstexte, gıische Feier steigt hineln 1Ns Mysterium, der 4Od; die Aufer-
die als Bundesschließung un als Gedächtnisstiftung ach biblı- stehung Christi, Ja dıe Menschwerdung wırd nochmals
schem und antıkem Sprachgebrauch ine OUOpferhandlung 11= Gegenwart (98) ach katholischer Lehre 1st das eucha-
schlußweise bezeichnen (28—25) Wenn der erf. weitergehend riıstiısche Opter nıchts anderes 215 das Kreuzesopfer‘“‘, weil ıdem
A4aUus der Ilukanischen Textrezension auf eın gegenwärtiges sacerdos, eadem hostia „Betreffs der Opferhandlung stellt dıe
Blutvergießen im Kelche schließt, wiıird das nıcht überall Zü= iırche 15 frel; wıe WIr uns näherhin diese Gleichheit Cr-
stiımmung finden (Brinktrine |Der Meßopferbegriff 1n den ErStTeN zlären wollen.“‘ Einıge lehren LIUTL gleiche Art der Handlung.;
zwel Jahrhunderten] schlie(lt seıne Untersuchungen darüber mıiıt andere nehmen der Zahl nach dieselbe Opferhandlung A DE
einem „Non lıquet‘‘). Kap 111 „ Der Opferpriester“” führt AU>, eıne Hıngabe AN Kreuze nımmt gewissermaßen te1l Gottes
dalß Christus als der eigentlich vollziehende Priester des eucha- Ew'gkeıt, überschreıtet Zeit und Ort und kann auf allen Altären,
ristischen Opfers durch dıe Liturgie 31t hoher Wahrscheinlich- Wıe der eucharıstischeallen Zeiten gegenwärtig werden.
keit (37—368), durch die Lehre des Iridentinum m 1t Sicherheit Opferleib ber den (Jrt erhaben ist, uch die eucharıstische
bezeugt werde. Neben dem Mınısterium des Amtspriesters wIırd Opferhandlung, die MAıngabe des ewıgen Gottessohnes iın den
lıt erfreulichem Nachdruck das allgemeine Priestertum der Kreuzestod, ber die Zeıit. Do stehen dieser letzteren Ansıcht
Gläubigen als wertvoller Wesensbestandteil katholischen lau- schwerwiegende philosophische und theologische Bedenken ent-
ens betont, der seinen besten Ausdruck 1m Opfergang gefunden gegen‘” (102—107). Diese Bedenken des erf£. SC die heo-

Nıchthabe (42—48) Kap „Eine reine Opfergabe“‘, rıe Ol der Überzeitlichkeit der doch ın dıe Geschichte einge-
Brot und Wein sınd (auch 1L1ULr vorläufig) die abe des eucha- betteten, VO Gottmenschen, nıcht VO Logos schlechthin
ristiıschen Opfers (die Konsekrationstheorie Kramps wırd Iso gewirkten Heilstatsachen, wıe s1e außer VO manchen Vertretern
abgelehnt), sondern Christus selbst nd ZW 3 der Christus ; des Mysteriencharakters der Messe auch VO Wieland, gele-‚„Leib“ und „BIut sınd synekdochische Heraushebungen Aaus gentlıch uch VO Kramp vertrefifen wiırd, sınd sicherlich sehr
dem Wesensstück des UOpfers Christi, der Selbsthingabe. Wırd begründet. Ka VII ADa Aufbau des Opfers®“. Da Opfer-das UOpfer als „ethische Selbsthingabe‘‘ gefaßt, verschwin- gabe, Upferpriester und Opferhandlung schon behandelt wurden,
det die Schwierigkeit, dıe In der wıiederholten Darbringung der- hieße dieser en Gesamtverlauf der Katechumenen- un derselben abe gefunden werden ann (49 — 57) Miıt dem Selbst- UOpfermesse sehr ansprechend behandelnde Abschnitt wohl besser
opfer Christ1 verbindet sıch das Selbstopfer der Gläubigen, lıtur- „Aufbau der Meßliturgie”®. Kap 456 35  1e Teilnahme
gisch-symbolisch dargestellt sowohl durch die außere abe VO OpßIer Der erf£. 1st gegenüber den verschıedenen Möglich-Brot un: Weın, wıe durch dıie Mischung VO Wein und W asser keiten, dıe Teilnahme der Gläubigen anı Opfer gestalten,(57—6692). Die sıch anschließende Darlegung der ethisch- sehr weitherzig. uch das Rosenkranzgebet während der Messeaszetischen Bedeutung S Selbstopfers der Gläubigen legt den wird nıcht ausgeschlossen, WEn uch diese un! verwandte
Ton VOT allem auf die positıve Seıite des OpIErs. dıe Hıngabe Formen weder Idealformen, noch geeignet seilen, das eım heu-

den lebendigmachenden nd verklärenden ott (62—668). tigen Menschen geschwächte Empfinden für den Opfer- un:
Kap Die OUpferhandlung‘‘. Die Ausdrücke der Liturgie : Gemeinschaftscharakter der Meßlteier LCUu 6 beleben 147—150)offerre, exhibere, ımmolare usf. zeigen ine „Darbringung“‘ A Rez ll scheinen, dal die Mahnung Pius , nıcht iın der
dıe Darbringung gehört Wesen des Opfers (69—71) Messe, sondern die Messe beten, doch eın strafferes Zurück-
Die Selbstdarbringung Christi erklärt ‚„ Wır wissen bereıts, führen den Me ßgebeten ordert. ach beachtenswerten
da die W andlung VO Christus selbst wiıird..“® Del praktischen Hınweisen bringt das Schlußkapitel einen Warmen
ihr spricht S 1st meın ED, der für uch CGetzt In der Appell: Zurück lebendigen Erfassen der Opferidee,Eucharistie) hıngegeben wird®®, ‚„das 1st der kKkelch melnes Blutes, Sterben und Auferstehen mıiıt Christus 1n der Abkehr VO der Welt
das für euch (hier In der Eucharistie) vEeErgOSSCH wiırd.  . Seinen und ın der Hingabe den V ater ıim Geiste des Urchristentums.
Worten entsprechend handelt uch natürlich der Heiland.

schließen ber
SEln In formeller Hınsicht ist mır als störend LU aufgefallen dergeben‘‘, ‚vergı1eDen: als Opferausdrücke das Genetiv iın dem Satze: 1ChH ENISAYEC des Eigentumsrechtes®‘ (26)Darbringen‘‘ 1n. Somit bietet gemäß den Wandlungswortender Heıland sıch selbst em himmlischen Vater als persönliches Auf den LU K A2 Duodezseıten SseINES VO er eserUpfer dars legt seiıne eigene Persönlichkeit (und damıt auch

uns) als Upfergabe auf den Altar“ (71—72). Hıer liegt
sehr ansprechend ausgestatteien Büchleins bietet 1ne
arstellung des Upfers, dıe auch dem mıt dem Stoffeın schwacher Punkt 1n der Bewelisführung PS Wenn, wıe V ertrauten manche nregung bringt. In der and desben bemerkt, die Deutung der erklärenden Zusätze den kın-

SEIZUNgSWOrteEN auf iıne gegenwärtige Blutvergießung un relig1Öös interessierten (Gebildeten ann und mÖöge in
Leibhingabe fraglich 1st nd iıhre unmıiıttelbare Beziehung auf das seıiner ruhlg abwägenden und doch warm-lebendigen ArtKreuzesopfer mindestens ebenso gut begründet, annn besagt dıe
Wiederholung der Einsetzungsworte In der Messe zunächst LUr

reichen egen stiften.
die Wesenswandlung, die Gegenwärtigsetzung Christi en Heiligenstadt/ Eichsf. ten Hompel.Gestalten, hne von einer Opfertätigkeit Christiı hic et
WAas duUSZUSagenN, Dagegen wırd die innere (himmlische) Opfer-tätigkeit Christi, die uch 72) hervorhebt, hne weıteres
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als LS 16 eft der ‚„Schriften ZUr deutschen Politik“‘ »K ulturKleinere Mitteilungen. und Steuergesetzgebung. Zusammenhänge VO Finanz:
»Kirch, Konrad, { Helden des Christentums polıtık und Steuerpolitik« VO  — mehreren Fachleuten VeOT-

Aus dem Mi  elalter. Kreuzfahrer. Paderborn, schiedener Berufe : Gesandten Dr. Max Frhrn VO Biegeleben,
Bonifacıusdruckereli, 1926 (250 ö9) Gbd 9  . Das Professor Dr. Albert Hensel, Staatssekretär IA Johannes Po-

pitz, Professor Dr. Georg Schreiber (VI, 1850 U |Kart.neuESIE Bändchen der VONn Kirch geschilderten „Helden des
Christentums“‘ 4,60 Dem „Politischen Jahrbuch I92S“ (vgl Theolbeschäftigt sıch nıt Bernhard VO Clairvaux,
Franz VO AssI1s1, Glaräa; Dominikus und Elısabeth VO Thüringen. Revue 1926, 190) ist, Miıtwirkung eıner Reihe VO Parla-
Überall spurt 14n dıe Bekanntschaft des Verfassers nıt den mentarıern bearbeitet und herausgegeben VO  — Georg Schreiber,
Quellen und der Spezialforschung, WENN uch nıcht immer das »Politische Jahrbuch 1920« gefolgt (M.-Gladbach, Volks-
die Ergebnisse der HHCTEn Forschung verwertet bzwr. sich vereins-Verlag, 1027, 632 U 1 Glw. 7,50 Es ist eın großes
eigen gemacht hat. Material einer Reihe VO kulturellen Fragen geboten, fürsucht möglichst traditionell Jeiben. dessen handliche Darbietung auch weitere KreIise, die nıcht dırektVon den legendären Wundererzählungen macht erfreulicher- politisch tätig sınd, dankbar sein werden. Der letzte Redak-Wwelise einen UT spärlichen Gebrauch, meilst n1t deutlichem Hın-
w els auf den Wert der Unwert der Berichte. ür schnellien teur der „Historisch-politischen Blätter‘‘, Hoermann,
Orientierung ann diese kurz zusammenfassende Darstellung auch fallt seine ZUTII} größten eıl dort schon veröfientlichten Anuf-
allen denjenigen empfohlen werden, dıe bereıts ine Ww1ISsSen- satze iın teilweiser Umarbeitung der Schrift » W arnungs-

zeichen in modernen rrungen und Verwirrungen«schaftlich brauchbare ogrößere Monographie D  T die einzelnen (Regensburg, Verlagsanstalt 1888 Manz, 1926,Heiligen besitzen. Altaner.
»Schneider, Prof. Dr Artur, erIus Magnus. s ein

173 0 [Kart 3,50 Die „Tendenz der Schrift lautet
Uurz Katholisch und konservativ, monarchisch und föderalistisch“‘Leben und SeinNe wissenschaftliche Bedeutfung. Rektorats- (Vorwort 3)rede [0)80| November 1926. Köln, Oskar Müller Verlag, 1027(27 80).« Soweit das 1m Rahmen einer kurzen Universi- »Behncke, Paäul. Admiral D Reiseeindrücke U:  MN

tiätsrede möglich e  Ist, bietet Sch Zusammenfassung der atein-Amerika. Deutschtum und Ausland, herausgegeben
NEUECETEN Spezlalforschungen eline Darstellung des iußeren Lebens- VO Georg Schreiber. eft $} Münster l. Aschendorff,
DaNDCS Alberts (S 3_I3)y I1l ım Anschluß daran seine edeu- 1926 (51 69) M E obd 1,00.« Kın sehr lehrreiches

Büchlein! Es berichtet VO  ) einer Reise, die Admiıral BehnckeLung auf dem Gebiete der Naturwissenschaften (Botanik, L00-
logle, Chemie) un: der Philosophie Urz würdigen, Beson- 1m Jahre 1025 durch Südbrasilien, Uruguay, Paraguay, Argen-
ers unterstreicht Sch dıe Tatsache, daß Albert der orund- tinıen, Chile, Bolivien, PEeru., Ecuador, Panama, Columbien,
sätzliche und folgerichtige Vorkämpfer der arıstotelischen Neu- Venezuela; Guatemala und Mexıko gemacht hat, hauptsäch-
orlentierung der Schulphilosophie gegenüber der bıs dahın mal- ich alle Fragen des Auslandsdeutschtums, namentlıch der Kırchen

Eıne und Schulen der beiden christlichen Konfessionen, der Siedlungs-gebenden Autorität Platos und Augustins 1St. fragen SOWI1E der wiıirtschattlichen Verhältnisse der deutschenwichtige Aufgabe künftiger Forschung Ist dıe Feststellung, W1e- Kolonien studieren, undweiıt dıie Abhängigkeit des Thomas VoOoNn Albert geht DZw sucht folgende u55 Deutsche In
W as or1g1nale Leistung des Aqulnaten ber seinen Lehrer hohem Grade interessierende Fragen klar nd bestimmt A be:
hinaus 1St. Altaner. antworien Welche Bedeutung haben die iıbero-amerikanischen

Staaten 1Im allgemeinen ? Welche Aussichten bieten sıe für uns,»Goyau, Georg, Friedrich Ozanam. Autorislierte deutsche und welche Stellung nehmen WIr ın politischer, wirtschaftlicher,Ubertragung VO  m3 Josef ellmair. München, Kösel Pustet, deutsch-völkischer nd kultureller Hınsıcht dort eın » Was der
(J); (1926) (175 kl 609) Kart. M ö  . Der Akade-
miker Goyau hat In seliner geistvollen Aftt: aber echt französisch,

Verfasser 1er bıetet, hat bereıts In einer Reihe VO Vorträgen
VOTL Miıtgliedern des Reichstages un verschiedener Auslands-eın Lebensbild des oft 9CNANNIEN, aber wen12 bekannten (srün- gesellschaften behandelt nd überall reichen Beifall NIEL, unders der Vinzenzvereine geboten. Als Germanist, der zugleich verdient auch in Buchform welteste Verbreitung.Romanıist Wäal, hat Ozanam besondere Beziehungen ZUT deutschen Schlager,Kulturgeschichte. Er 1St ine Art moderner Heiliger, der für

die Laienwelt eın Vorbild idealen Lebens un irkens lst. In »Klingler, Dr Othomar, Da Der Stand der
christlichen Vollkommenheit ach der re desdiesem Sinne 1st die deutsche Ausgabe seiner Biographie sehr Thomas VO quin Missicnsverlag St Uttilien, 1926begrüßen. Die )bersetzung liest siıch gut och eın bißchen
152 89) y C »Gasquet, Kardınal, Zweck und jelmehr Freiheit gegenüber em W ortlaut des Uriginals hätte dem

Eindruck auf deutsche Leser entschieden genützt. Allgemein des Ordenslebens Autorisierte Übersetzung AaUus dem Englischen
WIr das Empfinden nıcht los, da(ß HE eine deutsche Eın- VO Maria Rafaela Brentano AA Auflage, (Titel der
fühlung nd entsprechende originale Verarbeitung des Stoffes 1} Auflage : Religio Relig10s81). Innsbruck, Verlagsanstalt ITyrolia(164 5.) Ganzl , wel Arbeıten, beıde VonN Bene-dem deutschen Leser das Allgemeingültige der Persönlichkeit dıktinern, ber die Vollkommenheit, ber Sanz verschieden ındes Franzosen Ozanam näherbringen ann. iıhrer Auffassung und im Zweck. Die 9 die Arbeit desKultur- und Kirchenpolitisches. Unter dem Titel Klınglker; ist eine Doktordissertation. Sie ıll den Begriff»Politik und Kultur« erscheımnt ine „Schriftenreihe der Augs- der Vollkommenheit ach der Auffassung des Ihomas fest-burger Postzeitung“‘ (Käter. Institut VO Haas und Grabher$£: stellen. Mit großem Fleiße hat die Werke des Kırchen-Augsburg). Heft L, das 1im Vorwort den Zweck der Sammlung ehrers durchgearbeitet un g1bt 1n den Kapiteln ; das Urbild derauseinandersetzt, bringt »Die „Verquickung“ VO elig1o0n Vollkommenheit In Gott, das Ideal der menschlichen Vollkommen:-und Politik in der preußisch-deutschen Geschichte« VO helt, Wesen und Arten des Standes der V ollkommenheit, Ziel:IIr Hans Rost (216 A0 [X 2108 Heft »Erinnerungen wesentliche Mittel des Standes der Vollkommenheit ıne über-
au  N der wilhelminischen Zeıit« VO Dr Eugen Jäger (88 sichtliche klare Darlegung der Ansicht des großeu Lehrers der80 [ 001), ın denen der heimgegangene Pfälzer Abgeordnete Kirche. Der erf. sucht sichtlich überal!l dıe Gedanken desseine Artikel In der ugs Postzeitung zusammengefaßt hat scharf scheidenden Theologen ungetrübt wiederzugeben. ErAußerhalb der Sammlung erschien 1m gleichen Verlage un hält sich StrenNg seine Aufgabe, polemisiert nıcht, berahnlicher Ausstattung »Der vereitelte Friede. Meine An-
klage Michaelis und den Evangelischen Bund«

den verschiedensten Stellen merkt 198021  } seine Stellungnahme
den NCUECTEN Auffassungen, besonders amn Schluß, das

VOL Friedrich Rıtter VOo  - Lama (104 0 1 |), der durch Positive nd SoOziale im Streben ach Vollkommenheit heraus-se1in größeres, 1n Lieferungen erscheinendes Werk „Papst und stellt. Eine scharfe Abgrenzung zwischen Mystik nd ÄAszeseKurie ın ihrer Politik ach dem Weltkrieg“ (Martinusbuchhand- fehlt S5onst kann INa  } 04  9 WE Klarheıt sucht, greife achlung, Mertissen, Bayern) 1m wesentlichen eine Quellensammlung diesem Buche Gasquet hat dıe ersten Gedanken seinemder geNaNNLEN kırchenpolitisch außerst bedeutsamen Epoche
Kardinal W ar und auf eıne reiche Lebensarbeit zurückblicken
Buche schon ın der Jugend entworfen, ber erst, als schonblieten begonnen hat Im Herderschen Verlag (Freiburg,1926) veröffentlicht der Führer des badischen Zentrums, Dr. konnte, die Durcharbeitung ın dıe and CHNOIMNMIECN, Dem Tite  1Joseph Schofer, eine lebendige, halb autobiographische Schrift nach beschränkt sıch auf den Stand der Vollkommenheit,» Mit der alten Fahne ın die 1LEUE eit. Polı:tische lau: ın der JTat {aßt die Vollkommenheit des UOrdenslebens Indereien U:  N dem „Musterländle‘‘« 156 Ö, mıt ihrer SaANZCNH tiefen Grundlage und Voraussetzung. Es ist ıneBıldern [Leinw. 41) Im gleichen Verlage erschien (1926) geistvolle Darlegung der Vollkommenheit, des Ordenslebens
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e WIr für Andersgläubige und doch wıieder uch eine tiefe; Referate auf der gleichen öhe ber einige derselben sind
Einführung für vollkommene Ordensleute selbst Die Auffassung sehr ansprechend un bedeutend, da ihre Veröffentlichung

1sSt überall ruhlig abwägend, greift ber manchmal scharf in die begrüßen 1St. Der Herausgeber Ohm entwickelt
schöne und tiefe Gedanken ber den ınn der eidenmisslion.Zeitströmung hineln, WEn schreıibt CS ö1) Der wesent-

ıchste eil In der krziehung a1ınes menschlichen W eesens Kı der Laurenz Kilser und Alfons äath haben Wertvolles ZUrFr Miıs-
Unterricht im Gehorsam, dessen Wert sowohl ın Dezug auf dıe sionsgeschichte und Mıssionskunde beigesteuert, Der durch
Bıldung des indivıduellen Charakters als uch auf die mensch- seinen Vortrag: Die Missıon in deutschen Landen; der zweıte
liche Gesellschaft unermeßlich 1St. Ehrenborg. durch dıe kriıtische Darstellung der Ostasıatischen Missionspro-

bleme Er ISt Ja uch w1ıe LIUTr wenige iın Deutschland gerade»Handbuch TÜr das franzıskanische Deutschland für dieses I1hema kompetent. uch dıie ın eın leuchtendes sprach-Auf Grund amtlıcher Quellen 1im Auftrag der Ordensobern hrsg, liches Gewand gekleideten „relig1onsphilosophischen ErwägungenVO  s DE Erhard Schlund München, Dr. Franz
Pfeiffer, 1926 (AIX, 268 69) S, Vielleicht dıie sind iıne Zierde des Buches,

ZU Missionsgedanken‘‘ des Nymwegener Professors Steffes
schönste deutsche lıterariısche abe Jubiliäum des SCra-

Nıcht minder der Beltrag Gerard

phischen Heıilıgen 1st dieses trockene statıstiısche Buch Es 1st Broms, der, w ıe immer packend und prickelnd, ber „Mission
und Kirche*‘ plaudert. Andere I’hemen lauten : 1ss1ıon undals Ergänzung SG dem „„Kirchlichen Handbuch für das katholische Jugend; praktische Missionsarbeıt des angehenden Iheologen ;Deutschland‘‘ gedacht, nıcht ber als fortlaufender Ergänzungs- Jugendarbeıt für dıe Miss1on; Korea; Missionsleben 1n Afrıkaband dazu. ber dıe Editionsgrundsätze g1ibt das Orwort Aus- Dazu kommen och einıge Exhorten. Das eftkunft Zum ersten ale Ww1rd uns$s ıIn dem Buche ine Übersicht der Sammlung macht einıger Schönheitsfehler 1mnıcht NUr ber den Gesamtbestand aller der (Jrden un (Genossen-

schaften gegeben, dıe der ogroßen deutschen franziıskanischen großen und SaNzCN einen recht sympathischen Eindruck und OFa

Familıe gezählt werden, sondern wırd uch das Wırken und welst sıch für das gesteckte Ziel; den Gebildeten, en
dıe Tätigkeıt derselben In Seelsorge, Erziehung, Caritas, Schule, Studierenden wıe den Altakademikern, s Missionsinteresse
Wissenschaft und Presse beleuchtet. entfachen, recht geelgnet. Lob verdient uch das vornehmeDer Reihe nach folgen :

Dann erhalten Außere des Buches, arl Pieper,Franziskaner, Minoriıten, KapuzIiner, Klarissinnen.
WIr Aufschluß ber den regulierten HE Orden für Männer und »Stephan, Stanisl.,, De elementis Liturgiae christianae.
den regulierten LE} Orden für Frauen, Daneben sınd och auf- Ratısbonae, Pustet, 1924 (88 S0 Kart, 3  A Pfarrer
gezählt die weltlichen Vereinigungen VO LEL OUOrden, die g- Stephan-Marklissa ({ Ende Oktober 1926) hat große Verdienste
meinsames Leben, ber kein UOrdensgelübde aben, Den Schluß
bıldet der IIl Orden für Weltleute. Die große Ausbreitung, dıe

ULl die 508. liturgische Erneuerung. Unermüdlich un! erfolg-
reich suchte dıe Schätze der Liturglie für Klerus und olk

reiche Vielgestaltigkeit, der unermeßliche noch heute strömende auszumunzen.,. Vorliegende Schrift 1st die erweiıterte lateinische
Segen der Stiftung des Franz tretien ın diesem Buche lebendig Ausgabe eines Vortrages, den auf einem praktischwissen-
VOIL uns,. schaftlıchen Kursus für den Seelsorgeklerus gehalten nat. Eine

Unter em Titel »Das Missionsbüchlein« (Wıen und Fülle anregender, durchaus praktischer Gedanken ber Christi
Opfer an Kreuze und ın der Messe, ber Kirchenjahr und Bre-Leipzig, Österreichischer Bundesverlag, 1926, 1353 S, 1,60 viergebet ist 1er geboten. Alles em einheitlichen Ge-hat der Wiener Katechetenverein eın Lesebüchlein für Volks-

un! Bürgerschulen herausgegeben. Die Schrift enthält ıne An- siıchtspunkt, wıe Christus in der Messe und mıiıt ihm die Kıirche
zahl kleiner schlichter Erzählungen, die VO Glauben und Leben durch Kirchenjahr und Stundengebet In uns dasselbe Leben un
ÜUÜLNSGIeEGTr Missionschristen berichten und ach den jer Stich: dieselbe Gesinnung Cu  C  9 w1ıe sS1e 1m Gottmenschen vorhan-
OFn Gebet, Gebote, Sakramente, kirchliche Festzeiten er den sınd, kindliche Unterwürfigkeit en Vater: Per
ordnet sınd S1e sınd zume1)st uUunNnsern bekanntesten Miss1onszeit- inSsSUM et CU 2DSO et un 20SO est NI deo patrı OMNLS honor

et gloria. In der Ausführung 1st St. der Gefahr einer Systema-schriften ninonımen nd ihrer glücklichen Auswahl ohl
tisıerung un damıt des Abweichens VO  3 der geschichtlichengeeignet, den Jugendlichen Leser relig1Ös ANZUFESECHN un!: insbe-

Der Verf. 1st Anhän-sondere die Liebe /AnOHn Mıiıssionswerk der Kırche in. ıhm ent- W ahrheit freilich nıcht immer entigangen.
zünden., uch die beigegebenen Bilder VO Kunstmaler arl SC der Opfertheorie VO Kardıinal Billot I seines Lehrers.
Maria May und das iußere (Gsewand des Büchleins sınd recht Der Abhandlung gehen VOTaus Praenotiones de Lingua liturgiae
ansprechend. christianade, die VON einıgen subjektiven Deutungen abgesehen

guie Winke für das Verständnis der lateinischen ÜbersetzungEın »Handbüchlein des Österr. Theologen-Missions- enthalten. Petrus Siffirın
Verbandes« hat sSseın Vorsitzender arl KRaab herausgegeben
(Mödling ien, Missıionsdruckerei Sr Gabriel ‚ ohne Jahres- » Merk, JoSi; Die 1oten-Messe mit dem „Liıbera‘“‘,
zahl], 10OI Ö, 120): Der Kern der Schrift 1st eın Stuttgart, Schlosz, 1024 C142 89) Leinw. 4.,« Schon
Referat, das die Entstehung und Entwicklung des Verbandes dar- reingeschichtlich Ist das kıirchliche Totengedächtnis VO  \ großemlegt, wobei der Einfluß, der VO Reichsdeutschland, insbesondere Reiz: VO der einfachen stellvertretenden Opfergabe (bei 'TLer-
VO  ( Münster, ausging, stark hervortritt. Vorausgeschickt sınd tullian) ber dıe reiche Entfaltung 1m Mittelalter bıs ZUT
einige theoretische Ausführungen ber Pflicht un degen der weıisen Beschränkung durch die Reform un Pıus und bis
Missionsarbeit ; den Schluß bılden praktische Winke für dieselbe ZUL Auszeichnung des Allerseelentages durch die dreifache Medß-
während des Studiums und ın der deelsorge. Als kurze F1ıxie- feier Benedikt Charakteristisch 1st das Nachleben
LUDS des bisherigen Verlaufs der der reichsdeutschen akademischen alter Überlieferungen, hıer ber nıcht ursprünglıch, sondern be-
Missionsbewegung parallel laufenden österreichischen Betätigung ußt gewollt. Merk o1bt iın dem angezeigten Büchlein zuerst
hat das Büchlein seinen Wert und ist deshalb begrüßen,. die allgemeine Geschichte der Totenmesse, erläutert ann 1m

Hauptteıl dıie einzelnen 'Teile nach Geschichte und Inhalt und
»Ohm, Thomas, B., Missionskurs für tudenten bespricht anschließend Tumba und Tumbagebete (Begriff, Ge-

schichte, Rıtus). 4.5 1st versehentlich dıie „UOrdensregel desin St ılıen 1925 /Erstes eft der Sammlung : Sendung, Benedikt“‘ ZENANNL, gemeilnt wohl wıe 63 ıne der „Bene-Beiträge AU>S Missionsleben, Missionslehre un: Missionskunde]. diktinergewohnheiten des Klosters Farfa®‘. Priestern, die oft TagMissionsverlag St Ottilien, 1025 (VI, I0 89) }  . für A:ag ıne Totenmesse lesen haben, sel dieses gutgeschrie-Unter em ansprechenden 'Titel ;‚ senduns“ hat 1m Ver-
lage der Missionsbenediktiner VO St. Ottilien iın OUberbayern Der erf. dachte uch weitere Laienkreise.

ene Werk emp{fohlen für sıch WwIıe uch für Kanzelvorträge.
eine Ccu«e Schriftenreihe erscheinen begonnen, die ach
dem Vorwort des ZUTr Besprechung vorliegenden ersten Bänd- Petrus Siffrin
chens den Zweck verfolgt, Grund nd ZAGT. Inn und Be »Oberhammer, Dr. Clemens, In Herbstestagen. [Derdeutung, Durchführung und Verwirklichung des Missionswerks heiligen Eucharistie geweihtes Jahr. Band| Innsbruck, T’yrolia
ZUr Darstellung bringen. Gleich das erste eft sucht dieser (315 24°) Gbd 4, Ders., In e1id un!: SiegZwecksetzung ın weıtestgehendem Maßle entsprechen. Denn [ Liturgische Lebensbücher. P Band] D verbesserte und Ver-

enthält ıne Anzahl größerer und kleinerer Referate, mehrte Auflage. Ebd (340 24°), M 4,20.« welıl Bücher
dıe ach ihrem Inhalt Missionstheorie und -praxIis, Missionsge- desselben Werkes; das führt den Sammaeltitel : „Der heiligenschichte und -kunde umfassen und beı Gelegenheit eines Missions- Eucharistie geweihtes Jahr‘; während die 7 M Auflage in dıie
kursus, der VO I bıs 18 August 1925 In der Erzabtei St. Sammlung „Liturgische Lebensbücher‘“‘ aufgenommen 1Sst. Es
Ottilien stattfand, gehalten worden sınd. Freilich sınd nıcht alle sınd „liturgische Tagesgedanken ZUr Vorbereitung und ank-
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auf das Opfer und dıe Kommuüunion“‘‘ und ZW AT Unterscheidung ohl berechtigt. Zumal bel Lalenlesern (unddas ist das Eigenartige im Anschluß den jeweiligen solche denkt der Verf. mit Vorzug) 1St dıe Gefahr großfß, daß
ÖOÖffertoriums- und Kommunionvers der Tagesmesse. Die eil-
nahme Opier un Upfermahl soll sich uns ZuU wirklichem

nııt problematischen uch solche Dinge in Zweifel SCZOBECN WOCILI-
den, dıe sichere „katholische W ahrheit“‘ sınd (dıese nıcht In

lıturgischen Erlebnis gestalten ; sınd Stimmungsbildchen, dıie em CNSCH Sinne des definıerten Dogzmas gefaßt). Daher C1-
aber ZUL Tat inspirleren sollen. Zur reicheren Ausführung wıird scheıint dıe Forderung ach Unterscheidung ın einem PODU-das DaANZC Meßftormular der bel Heıligenfesten eın kurzes Cha- lärwissenschaftlichen Werk doppelt dringend, um mındesten
rakterbild der Heiligen herangezogen, beide mı1t dem Offertoriums- waren In der Kınleitung dıe nötigen Kautelen anzubringen.und Kommunilonvers als Leitmotiv: doch dürfte die Beziehung Ich habe keinen Grund, eiINe Auseinandersetzung ber die
vAa Upfer und ZUrxr Kommunion manchmal och deutlicher VACE Autoriät des T’homas scheuen, glaube Aber; daß seinem
Ausdruck kommen, namentlich für den Laien. Eıne erwünschte
Bereicherung sınd otizen Au Geschichte, besonders der alt- diıent ist nıt einer unkritischen Herübernahme auch VO solchen

Ansehen und der Popularısierung selner Gedankenwelt nicht C
Der St1l ist blühendchristlichen Zeıit, Aaus Kunst und Liturgie, Anschauungen, die durch den wıissenschaftlichen Fortschritt über-m iıt mystischen Anklängen. ach der in kurzer Zeit CI- holt Ssiınd. Im übrıgen 1st dıe vorsichtige Bewertung der reıinschienenen zweıten Auflage schließen, indet diese Art Be1l- spekulatıven Argumente durch Thomas selbst (S gZENT., E 9)fall Die Bändchen behandeln Fasten- un (Osterzeit un dıe beachten.

zweıte Hälfte der Pfingstzeit. Die Ausstattung 1st hübsch. Bilz

Bucher und Zeitschriftenschau. ))Erklärung un Erwiderung.,
Allgemeine Religionswissenschaft.Bılz bespricht In der Dezembernummer 1926 der Theol

Revue meın Buch „Die katholische W ahrheit ach der Schulze; B Die Leistungsfähigkeit der noologischen MethodeSumma des Thomas VO AquU1B. Erster eil (781, KRudolf Euckens ZUE Erforschung der Religion. Langensalza,Schöpfung, W eltregierung“‘. (Münster, Aschendorff, 1926) In Beyer (84) 1,60.ruhigem Tone macht einige Ausstellungen. Auf alle kann KIreppel,; E Die Religionsphilosophie Max Schelers. Mchn.,ich 1er nıcht eingehen, weıl der Raum mangelt. Nur ıne Kailser (l ö3) 2,50e.111 ich beleuchten. S1ie lautet : ‚ AIS Mangel wird empfunden, Schumann, K Zur Grundfrage der Religionssoziologieda nıcht unterschieden wırd zwıschen dem, W.as wirklich ‚katho- (ZdystIh 4, A, 0662—702).lische W ahrheit‘ 1st un dem, W ds$s 1Ur als mehr der minder Knevels, W., ExXpressionismus Religion. Gezeigt dersichere Spekulation gelten ABnl  C6 Der Herr Rezensent hat sıch deutschen eXpress10nNIst. Lyrik 1 üb:, Mobhr 40)offenbar durch eine persönliche Einstellung dieser Bemerkung 1,50.verleiten lassen. Kr übersieht dabe1ı aber: W as I Zeilen Wach, I5 Jakob Burckhardt El< die Religionsgeschichte (ZMissvorher SAIZ richtig AUuUsSs meınem Orwort zıtilert hat Wenn Kunde 4, 07 115)das 1m Auge behalten, hätte dıe eitende Idee des Buches Hiıstorisch-b1S seinem Schluß eicht gefunden.
5SCchmı1df£; Der Ursprung der Gottesidee.

krıtischer eilIch beabsichtige Sar D stark Aufl Mstr., Aschendorff, 1926keine Darstellung der katholischen Wahrheit 1m ınn der ogma- CAL,; ö32 A 22,50.tisch definiıerten Glaubenswahrheiten, daß uch iıne Gegen- SChO1kK0, C 9 Vom Steinkult ZUr Apotheose. Erscheinungs-überstellung dessen, W as katholische W ahrheit 1m ınn einer formen griech. Gottheiten. KEDZ:; Aenlen-Verlag 39) 1,50.direkten kirchlichen Lehrentscheidung (fides catholica) der das Eüuquet, I: LAärt Sl la religion des hommes fossiles. PErgebnis der theologischen Wissenschaft 1st (7atio theologica), Masson, 1926 232 Kr 3
Sar nıcht In Frrage kommen konnte. Was iıch will bewegt sich GCärter, H. Tut-ench-Amun., Bdauf einer andern Linie. Ich versuche iıne Darlegung des

kın agypt. Könıgsgrab.
katholischen Gedankens In seliner Gesamtheit nıcht der Hand

Mit 153 Abb. SOwl1e Anhängen. LpZ.: Brockhaus 303 I1,50O.JehHhto6, 1 Der Ekinfuß der hettitischen Kultur ın Palästinader lehramtlichen Entscheidungen der Kirche, sondern der (Przeglad Ieol 16 58—63 (polnisch).and des Ihomas, seiner Summa theologica. Das 1st Hardy:, Er Der Buddhismus ach alteren Ba Werben darge-doch eın wesentlicher Unterschied, der nıcht übersehen werden stellt Ausg. besorgt VO Schmidt. Mstr., Aschen-darf, WENN INan das Buch richtig beurteilen will, un den ich dorff, 1926 (X% 209) M ö,50auch deutlich 1im Vorwort betont habe Um also noch e1In- Va Ba Der religiöse Dualismus die Lehre Zarathustrasmal Ich möchte dıe katholische Wahrheit ın ıhren
großen Umrissen und nach dem Aufbau bıeten, ach em S1E

(ArchSystPhilos 30, 1/2, 14—37Lam 9} Hs LAäslam. Croyances e1 institutions. Beyrouth,der IT’homas ZUr Darstellung bringt. Nicht LUr in den Paar Im cath., 1926 (288 1209),Satzen, die kirchlichen Definitionen geworden sınd, sondern Reinhardt, KG Platons Mythen. Bonn, Cohen 159)ın konsequent theologischer Durchführung VO Anfangs- bis k Fı Aus der Welt der Mysterien. Landschlacht (Schweiz),zAUH Schlußpunkt, auch den kademikern ıne vertlefte Hönn 159 4,60Erkenntnis der katholischen Ideenwelt in iıhrem inneren Al Fuller, G The Problem of Evıl ın Plotinus. GCambr.,sammenhang bieten, SOWweit 1es 1m Rahmen eines solchen Univ BES 1926 33 1036 dBuches möglich 1St. ber vielleicht stößt sıch der Herr Rezen- h > K Das Schriftenverzeichnis des Neuplatonikerssent dem Titel, den für eIwAas gEeWagT halten möchte, Syrlanos bei Suldas (ByzZ 1926, 3/4, 253 —64weil inan dıe Lehre des I’homas In ihrer Gesamtheit doch ch1SsSel ©., Der Stundenplan des Neuplatonikers Proklos (Ebdohl nıcht als „katholische Wahrheit“‘ bezeichnen könne, da 265—72).
INan Ja noch nıcht wisse, ob alles ın derselben wiıirklich W ahr-
eıt sel, der nıcht bloße theologische Spekulation. Ich habe Biblische Theologie.
aber dennoch diesen Titel mıiıt voller Absicht gewählt, glaubeber nıcht, daß dem Herrn Rezensenten angenehm sein wird,

Fraub. E Wort Gottes u PNCUMATL. SchriftauslegungÖ3—1I11).länger mıt ıhm ber dessen Berechtigung /A diskutieren, nämlich
ber die Bewertung der Lehre des Thomas ach der Auf-

T Oöbac, P Edition crit1que de la Vulgate (RHistEcc] 2 242-53)ZeisOD, G, Les hapax legomena du Pentateuque hebraiquefassung des kirchlichen Lehramtes, ob diese als „ W ahrheit“ un! (RBibl 2, 43—456
4W aAr als „katholische‘“‘ angesprochen werden kapn. Für dıe Be- FTUuHSVOrf{er, K Weltschöpfung DParadıies ach der Bıbelurteilung meıines Buches 1st das allerdings wesentlich. Linz D Kath Preßverein ( 89) 245Leo POsi KU12eEN94, Er The Land of Nod Eastward of Eden OT,Zu Vorstehendem habe ich Folgendes bemerken : the Psychology of Sin (BıblSacra April, 134-—47)
lische Wahrheit“ als

E Da der erf. In der Einleitung selnes Werkes Die ‚„katho- Cordonnier, &® Les O1X quı Etude SUr les PrO-‚„das möglichst lückenlose, auf absoluter pheties MmeSsS1AN1qUES, D’Adam Salomon., P Le-Wahrheit beruhende Denken VO  - Gott‘‘ bestimmt, tatsächlich thielleux, 1926 (AX, 278 120)ber viele Dinge ın den Kreis der Erörterung zıeht, ın denen
LUr dıe Spekulation ihr mehr der minder sicheres Urteil fällt, 1) Die Schriften, be1 denen keine Jahresbezeichnung | -WAar die Von mIır geforderte, VO erf. nunmehr’ beanstandete gegeben 1St, gehören dem laufenden Jahre
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KOCH;; Hi Cyprian ın den Quaestiones Dr Testamenti! Urfe L, > Das Problem der Priestersalbung im Ge-
eım Ambrosiaster (Ebd 5S16—55)(ThQuart 1926, /4; 185—097) W esendonk, Vey Jesus O: der Manichäismus (OrLtztgDhOrme, P 9 Le Livre de Job Introd., trad er commentaıire.

Pa Gabalda CGEXXVMAL 612) Hr 1L2Z2O) A, 21—2

SEOXT: R 9 DDas Frömmigkeitsideal der Propheten. Mstr., Zörechk; P Chronica Ecclesiae Arbelens1is idıomate Syr1aCo
Aschendorff, 1926 (5 9) M 1,40. in lat. | Orientalia chrıist. 31 Roma 2Ö, Pont. Inst

PO1SY; A La Consolation d’Israel (Second iSaIe): rad AVOC ÖOrılent. Stud 64)
introd. Er P Riıeder (136 12°): Fr BOover,; M., Ephraem Doctoriıs Syrı testimonI1a de universalı

Marıae mediatione (EphIhLov 21 161—709).Nötscher; F Neue babylonische Quellen Zu bıbl Daniel-
HOrn G5} Le SMIr O1:, la A nuee Deux manıleres de Olrbuch ? ( Wıss Beilage /4ACH Klerusblatt I 1—8)

KOolbe; W,., DiIie Seleukıdenära des Makkabäerbuches (Hermes {Dien d’apres Gregoire de Nysse (RAscMyst avrıl, OSI
Z D ama 0 5 Bremond, I Les Peres du desert |Les moralıstes chretiens].

Allo, B:3 Apologetique du (RScPhilos T’'heol Z 133-64). B3 abalda (LAX; 582 120 K

Lagrange; I E} Eavefgne; C Synopsıs evangelıca TACCcC,. Meda, 13 Ancora 1l Cassıcl1acum dı Agostino (ScuolaCatt
MIarzZzO, 198—202).Pa Gabalda, 1926 (XXV, KL 4°) E'’'y 150 CHTr1stOoPREN, Rı Augustini de catechızandıs rudıbus.Eısler, 138 CSUS d’apres 1a version slave de Flavıus Josephe
(Diss.) W ashington, ath Univ., 1926 CARL 65)(RHistRel 1926, D 1—21). Go WEl M., Le temoijgnage

de la version slave de la „ Guerre juive”” de Josephe SUuL la @ vwentin, H: La pretendue Itala de Augustin (RBibl A
ela resurrection de Jesus (22—43). COuchOWd;

D Les texies relatifs SUuS ans la version slave de Moreau, de) Amand, apötre de la Belgique et du ord
Josephe (44—064) de 1a France. Louvaın, Museum Lessianum (n 67) I 25

BOotte, B 3 109 glo1ire du Christ ans l’evangile de &. Jean Gaudel,; A Le probleme de ’authenticıte des ettres attrıbuees
ermaın de Parıs (KRScCRe 2, 299—300).(Questliturg I 65—76 Granı6e; B DIie Gründung des autokephalen Erzbistums VOA*l inger, Aa Weilbold, Quid miıhiı eit t1bı CSE mulier »

(ThPraktQu 2 3 60— 64) Justiniana Prima 35 (Byzantıon 2, 192)5, 123—40)
eIiSsSmnmer Sophıe de, 35  he Journey Emmaus“‘® (BiıblSacra jJorga N., Medaıillons d’histoire lıtteraıire byzantıne (Ebd 237-98).
Aprıil, 158—66). Drexk: IS Das Iraumbuch des Propheten Daniel ach dem

Devresse; R’ Notes SUuTL les chaines de Jean cod Vatic. Pal am 319 (ByzZ 1926, 314; 290—314).
Bibl 2, 192—215). dıil] M., Damasceniıca. ıta Marcıana. z Libellus

JNn E& Die Hl Schrift des Briefe u, orthodozxı1ae. | Orientalia chriıst. 29] Roma 28, Pont. Inst.
ÖOrient. Stud.,, 1926 (60)Geh Offenbarung. Übers 5 nıt Anmerkungen versehen.

Holtzmann; W DIie altesten Urkunden des Klosters MariaVerlag der Buchgemeinde 33
Dıbelıius, Mö: An dıe Kolosser, Epheser, Phiılemon. Erklärt. del Patır (ByzZ 1926, 3/4, 320—651). Die Früh-Q völlig NECUu bearb. Aufl T üb:; Mohr (86 mıit Abb.) 2,30. Davıdsohn, 15 Geschichte VO Florenz. 4
jJungmann, ÄS n der Kınheit des eistes‘® (ZAszMyst zeıt der Florentiner « ultur. Kirchliches geistiges

I — | Leben, Kunst, Offentliches u, häusl Dasenmm. Berl,;, Miıttler
D)Damm, A Auf heiligen Pfaden heiligen Stätten. Kr- 5 24). 16

Mehrere 'Tafeln. BrYiıttälin; B Ihe Lyie of Saynt-Radegunde. Cambr,.,innerungsblätter ine Heilig-Land-Fahrt. Univ. Pra 1926 (XALULL, 8Kaiserslautern, Paulus-Verlag, 1926 232
Steuernagel, G Der “"Adschlün (Schluß). LDZe, Hın- Flaskamp, F Die homiletische Wirksamkeit des Bonifatıius.

richs (XVIIL, AUL, 13 M 14A. Hıildesheim, Borgmeyer, 1926 (XXIITL, 40) M s
Bevenot, e& Ancıent Lebanon and Byblos (BiblSacra April, Vancent. E: LeP de Charlemagne SUrTr la 'Terre

203 —24). Sainte (RBibl 2Ze TE GB
NeuDauer; S Zum Jjüdischen Recht (OrLitztg Y 321—29). Handschrn; E Die Musikanschauung des Joh SCOotus Erigéna
Held, D Das Gespenst des Golem. Eıine Studie AUuUs der (Disch Viertel) 2 316—41

Lowis, W Ihe Hıstory of the Church in France 9  [970)}hebr. Mystik. Mchn,, Allg. Verlagsanstalt C283 Abb.)
(Thesis of the Unıiv. of London). LO:; Epworth, 1926 (260)Zimme1s; ] Beiträge Z Geschichte der Juden ın Deutsch-

Israelitisch-theol.land 1 13 Jahrh. Wıen, Lehranstalt, 7 SO
1926 138) 5,50 Granägie, S The Home of the Monk. An Cccount of

English Monastic ıfe and Builldings ın the Cambr.;Historische Theologie. Unıv. P, 1926 (Al, 1235, Abb., Tafı)
Sawickı, E Lebensanschauungen alter Denker. Bd, e verIE; F Ulm U, dıe Reichenau (ZGeschOberrh 40, A, 55 1-63)

Die christl. ntike U, das Mittelalter. Aufl Padı Schö- Haskıns, Ha Pascalıs Omanus : Petrus Chrysolanus (By-
zantıon Z 1925, 231—36).ningh, 1926 76) 33/)5

Sulzberzer, M., Le symbole de la Cro1x e les MONOSYFaMMES 5Sımon, Pı Erkenntnistheorie U, Wissenschaftsbegriff 1n der
de Jesus chez les premıiers chretiens (Byzantıon 2, 1925, Scholastık. Tüby Mohbhr (27) I1,50.
37—448) Landgraf, A Grundlagen für eın  E Verständnis der Bußlehre

Men2E; E Denkmäler der Marıen- Verehrung ın Nordafriza der Früh- il; Hochscholastıik at. 2, 161—04).
aus den ersten sıieben Jahrhunderten (IhPraktQu 2, 3186-22). Slotemaker de Bruine, CR Het ideal der navolging van

Kirsch. Pa origine del culto dej artırı nella Chies Christus ten Tijde van Bernhard Vall Clairvauzx. W ageningen,
Romana (ScuolaCatt 9 101 Veenman, 1926 I0

SchmTdt: C& Studien den alten Petrusakten esSC 1926, Jüncker, 1 Die Summa des Simon VO Bısignano 4 seine
Glossen. W eimar,4, 481—9513). [ Aus Zeitschr. der Savigny-Stiftung].

Gregoire; HN Un OIl mystique du Christ aDs une inscription Böhlau, 1926 326—500
de Pısiıdie (Byzantıon 2, 1925 Felder; fd;; Die Ideale des Franzıskus V Assisi. Aufl

De NOUVEAU SUr la hierarchie de la A  secte Montanıiste (Ebd Pad., Schöningh (XAV, 445) M
320—36) Schlund, E, Das relig1öse Wollen des Franziıskus (ZAszMyst
ei L, EG Die natürliche Gotteserkenntnis bei Tertullian Ta E

Pfeilschifter;, G.,, Die relig1öse issiıon des Franz Assısı(ZKath Ih 1, an 47 D 2 2FE Mager, Ar DerKüther, Die Leiblichkeit Christiı ach Clemens lex (Franziskdtud 1926, 3/4, 213—32).uart 1926, 3/4, 231—52) Franzıskus u, seın Orden relig. Leben (233—46) So1-
Andres, F Dıie Enge  L  i- u. Dämonenlehre des Clemens V. lex LO Franziskus, der Mann Gottes 247—62) Strie-

(RömQuart 34;, I, 1926, A Z 230 129—40 ; 4, 307—29) dr { Die sozialpolit. Bedeutung des Franziskus (263-76)
Bardy, , Clement d’Alexandrie. |Les moralistes chretiens]. Saa tıe  -  4y Pa Kurze Bemerkungen ZUTF hist! Bedeutung des

Fa abalda (320 129), F'r E Sacrum Commercium Franciscı CUIN Domina Paupertate
Tidner, Ka De SCIINONC ıIn Didascalia apostolorum latina u 277—682) Rachstäatter, Kır Die Verdienste der deutschen

stlones (Eranos e erE Franziskaner die Herz-Jesu-Verehrung 1im (283-93)
Schultze:; Xn Qui1 a filıus dicerIis invenirIis (ZKGesch Dausend, Hi Die Weihnachtsfeier des Franziıskus

1926, 4, $13—16). Ass iın Deutschland U: reccl10 (294 — 304). StÖCcCkEeT!; Da
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Die deutschen Franzıskaner auf süddeutschen Universitäten Rıziter, G5 Romantische U, revolutionäre Elemente in der deut-305—23) L108; Ba Das philosophisch-theol. Studium der schen Theologie IN Vorabend der Reformation (Ditsch Viertel)bayr. Franziskaner (324—36) Eandmann, FE um Predigt- 2, 342—80).
zes«Cc der Straßb. Franziskanerprovinz In der etzten eıt des KOCh, Annı, Die Kontroverse ber dıe Stellung Friedrichs desM 337—65) Schatten, K [Jie FranziskanergymnasienBereiche der sächs. Ordensprovinz 366—84) SR telta:

Weisen ZULZ Reformation (ArchRefGesch 1926, 3/4, 213-60).
F, Franziskus Benedikt 397—99) Müller, B Die Ful-

Schiff, I homas ünzer als Prediger in Halle (Ebd 267-93)Kalkoff, P Huttens Bücherraub (Ebd 300—306).ner Franziskaner ın der Milıtärseelsorge (400—405) Wotschke, T Die Wittenberger Theologen dıe -Antonianum 19027, 1/2 Fasciculus dedicatus Francısco bınger 1m Unionsstreite (B]IWürttKGesch 1926, 1/2, | raa RETEeGcUTTreENIE 1US beatae mortıs VII centenarıo : Pou Marti, 3/4, 149—79)J; Studia recentlora Circa vitam Francisci (3—20 Lem- OSSCTL, Cris Aus der Reformationsgeschichte des Dekanats-
INCNS, I ‚„‚ FTancıscas VIr catholicus ei apostolicus“‘. bezirks Freudenstadt (Ebd 3/4 129—49)De primordiis m1ssionum Ordinis Inorum (21—58). Bihel,ö Franciscus fuiltne angelus sex{il sigıllı ? pOo 72

KrItz; Fa Die wüuürtt. Pfarrer 1im Zeitalter des 30Jährigen Krieges
(59—90) Taurısana; k Francesco Francescanıi!

(Ebd. H23 42—806; 314, 179207)Volk, I Das Verhör des Reutlinger Reformators Alber VOTLTnella 1ta dı Caterina da S]1ena 91—134) Lampen, W..; dem Keichsregiment ın Eßlingen (Ebd 3/4, 195—248).De Officio divino In Ordine Minorum 1uxta Bonaventuram Brüschweiler, NC Jeremias Gotthelfs Darstellung des Berner135—56) Kurtscheid. B, De studio luris canonI1cı In 1 aufwesens. Bern, Grunau, 1926 304)Ordine iInorum 5Sd6Cc. 411 157—202 Olıger, Liber Dedie: S Der Protestantismus 1n Knittelfeld ; Umgebung.exemplorum Fratrum Mın S4dCC, 8! 203—76) OT iper.Franciscus cCognovıtne Pseudo-Turpinum ? 277—80)
Ein Beltrag ZUr steırischen Reformationsgeschichte. Knittel-

Little; Gi 5ome recently dıiıscovered Franciscan Documents,
feld, Ev Pfarramt 103 Ost Sch I,5

LO.; Milford, 1926 62) CGlemen, Os Wolfgang Stein Aaus Zwickau, Hofprediger ın
Weimar Superintendent in W eeißenfels (ZKGesch 1926, 4ySchulte, Das Wahrheits- U, Erkenntnisproblem In eia- 555—062).physischer, psychol. noetischer Beleuchtung, ach hö- Bauer, Valerand Poullain. kEın kırchengeschichtl. Zeitbild

194Ss Aq De verıt. el 2 Ausgewählt, ZU. ersten- Aaus der Mitte des 16 Jahrh Elberfeld, Buchh Erziehgs.-nal 1INSs Deutsche übertr. miıt Eınl. Anm, versehen. ereins Er I12,50.BAd:, Schöningh (82) 1,60.Geiselmann, Christus dıe Kirche nach InNnas V Aq
Marrison, W., TIhe Beginnings of ÄArminlilanısm., LO Univ.

uart 1926, /4;, 198—222).
of Lo PT:. 1926 9 408)

Woronicecki, Metzlet, R: Der Petrus Canıs1ius ü die euerer se1iner Zeit.Der Wert der spekulativen Noten des Mstr., Aschendorfi 9 48) 1,40.Thomismus (Przeglad Teo]l I; 27—42 (polnisch). Rıviere F$ La doctrine du merite concıle de Irente RdcFranzelin, B., Angriffe Dr. essens auf das LehrSyStem des Rel Zy 262 — 98).Fürsten der Scholastik (ZKath Ih 2’ 25:2—67). Keri®e, de, Ausgewählte Werke Die „Preces SDC-Schmitt, A Der Thomas u dıe Sterilisierung Minder- C1ales ete.“ Für das Konzıil VO J rıentwertiger (Ebd 273—680). 1.502, Hrsg,
GIor1eux, P 8 Correctorium corruptoril A Hare“.

tto Ursprung. Augsb., Filser, 1926 9 111):[Bibl.
Le

dum£garten, M., Zu den gelstl. Schriften des DominikanersThomiste 1 Les premieres polemiques thomistes iray Luis de Granada (IhQuart 1926, 3/4; 267—683).Saulchoir, Kain (Belg.), Revue des Sclences phil, ei theol Sinthern, Neu entdeckte Betrachtungen des Franz Borglas(LVI, 451) IM (ZAszMyst I, 833—86Altaner: B Untersuchungen ZUu Leben des Hyazinth Hofmann, E Bellarmino ol1 ÖOÖrientalıi. [UOrientalıa(Oberschles Jb 1926, I1—19). christ. 330 Roma 28, Pont. Inst Orient. Stud (54)Ancelet-Hustache, Jeanne, Mechtilde de Magdebourg 1207— 1282. Etude de psychologie religieuse. v Champion,
BYıcarelli, C: La questione copernicana dal primo al secondo

1926 402 dı Galileo (CivCatt 73 229—42).Dudon, De quı est le Gnostique refute par Bossuet,Molenaar, M., Geertruid vVvan Helfta. Amsterdam, Vall Munster, 1694 (RAscMyst avrıl, 161—691926 F 5,50. Reuning, WE Balthasar Bekker, der Bekämpfer des Teufels-CH; B.; Specimina Supplicationum registr1s atı- U, Hexenglaubens (ZKGesch 1926, 4, 562—96).CanIls: er I1 Roma, Bıbl Apost Vatic., 4U, Fr. LOouis de la Trinite, Le proces de beatıfıcation de JeanTat) 830
Calley, FG Lambert 11 Beges er les Begulnes (RHistEccl Z 165 —8

de la Croix 61 le „Cantique spirituel“‘ (RScPhIh I 0—9)50;
254—59)

Dubourg, Pa La date de la Theolo Schüller, Al Die Elberfelder Jesuitenmission iıhre Katechıis-
avril, 156—61 91a nystica (RAscMyst musdramen 1658—1773 (Bonner£Z 2 134—954)TOöth E, WwWwel Berichte des Wiener untius Garampı ber dieBerucki,; 1E The Ethical Teaching of Hugo of Trimberg. kirchl. Verhältnisse ul 1776 (RömQuart 1926, 4, 330—54)(Diss.). ashin210N2, ath Univ,, 19026 (VAIT 61) Zur Linden; D Görres der Protestantismus. Berl;; Ver-Heidingsfelder, G Albert von Sachsen. eın Lebensgang lag Ev. Bundes (58)u,. seıin Kommentar ZUr nikomachischen Ethik des Arıistoteles.
D Aufl Mstr., Aschendorff (XV, 147) 7320.

Baler, H,, um Charakterbilde Joseph Vıtus Burgs (ZGesch
Neumann, A, Quellen für die Geschichte des Klerus in der

Oberrh 40, 4, 591—630)
vorhussit. hussit, Zeıt. Hortön: The Philosophy of the bbe Bautaıln. NOlmütz, Cyrill-Meth.-Verlag, 1926 The Univ. RE 926 (AIL, 3273241 Ar (tzechisch). na, B:} 11 Concilio Vatıcano. Vol clima del COMN-Man de; Een onbekende middelnederlandsche vertaling Va  (} cilio. Lugano, Grassi, 1926 962Joh auler’s preeken (NedArchKGesch IS 35—42 RIrn  j RE clima del concilio vatıcano (CivCatt APT. 16,D Ruusbroec: Licht- Liefdebloemen. Antwerpen, 97—112)Leeslust, 1926 163 ö,50Ancelet-Hustache, Jeanne, Traite SUur l’amour de Dieu COM-

Kneller, A Um das Vatikanum at Z 195—216).
pose I430 Wilking, Ba Genossenschaft der Barmh Schwestern VO: der

Rotta, Ba
P Champion, 1926 62) allersel. Jungfrau U, schmerzhaften Mutter Maria „Klemens-La biblioteca del Cusano (RFilosNeoScol I, 2247 schwestern“. Mstr., Westfäl. Vereinsdruck. (I19; mehr. Tat)Fedesco, K Corso dı stor1a della Chiesa, Vol. La Chiesaal m de]l Rinascimento Ci della Rıforma. Torino, Marietti553 Systematische Theologie.Van Fa De invloed van Wessel Gansfort (NedArchK Eschweiler, K, Eine euU«eC Kontroverse ber das VerhältnisGesch I, I1—1I 4) De dogmenhistorische achtergrond Va  —Gansforts avondmaalsleer (Ebd 15—34

VonN Glauben u Wissen (Schluß) (BonnerZ 2, 155-—660).He M ; Zur Frage der Wunderheilungen (Zeitwende ) > 410-23).Clemen, © Eine vorreformatorische Disputation ber die SWitalski, W Die Philosophie, iıhr Inn ihre Bedingt-vustificatio (ArchRefGesch 1926, /4;, 294 —96). heit (Viertelj WissPädag I, 100—13).Groulft, D Les mySstiques des Pays-Bas ei la litterature espagnole Gallı. G5 Spirito Realta, Milano, Soc ed. Dantedu XVIe z Louvain, Uystpruyst (XI, 288) Fr 35° 24
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AuflN Initiations-Erkenntnis. Die gelst. U phys Welt- Berg£; E Die kath Heidenmission als Kulturträger.
U, Menschheitsentwi:ckelung ın der Vergangenheit, Gegenwart Bde. Aachen, Aachener Missionsdruck., 1926 (382 386 310)
uü,. Zukunft, Gesichtspunkte der Anthroposophie. Dor- Boldrıin1, M., Ugge, B La mortalıta de1 mi1sslionarı. Miılano,
ach (Schweiz), Goetheanum 275 5330 ‚ N1ta Pensiero®® (62)

Braätäam; G Personalıty and Immortalıty. LO Allen N Dougherty, P Christian Miıssıons In Slerra Leoqe (Bibl
Unwın, 1926 24 Sacra April, 1 485—

ella nell’ » de2esmo gen- Tl ana; F# ber S\;Äiksbndung Weltanschauung (BonnerZCordovanı, M., La filosofa
2 115—73tiliano (RFilosNeoscol Iy I1—21).

WAHhHiıttaker, he Metaphysıcs of Evolution. EO% Wiılliams ch L' y F Schulpraktische Psychologie. 59 Aufl
Norgate, 1926 450 16 Pad% Schöningh (AIL, 267, Abb.), M 4,20.

Amann, G., Versuch zeitgemäßer Anschauung der Kausalität Stoökle, Der Arbeitsschulgedanke Ul. seine Anwendung ıim katlı
(ArchSystPhilos 3 ; 1/2, I1—13) Religionsunterricht der höheren Schule (RottenbMonatschr

Gartelmann. A Kritik des Satzes [0)08| Grunde (Ebd 76—680). Maı, 225-—33)
Stafford, A TIhe Science of the Virgin Birth (Bıbldacra Mohler, , Kirchengeschichte für die Oberstufe höherer Lehr-

anstalten. Ze3 vb. Aufl Bonn, Hanstein (Al, 202) 3,40Apnıl, 167—76).
Gspann, Ia Das Wie der Vergöttlichung des Menschen (Th Murawski, Ba Religionsunterricht Al Berufsschulen. kın ehr-

Quart 1926, 3/4, 223—31) plan m 1t Skizzen für Einzelthemata. Kad:, Schöningh (92)
R1Viere. 1 Sur l’origine des formules „de condigno“ „de 1,60.

congruo0“ (BullLittEcc! 314 75—6868). Bernbeck, I Katechesen für dıe Oberstufe ach dem eut-
Dunkel, F, Die Spendung der Sakramente in der orjental. schen Eiınheitskatechismus. Hauptstück Mchn., Kösel

Kırche (ThPraktQuart 1, 42—48 5 2, 268—79 Pustet 5,40.
Confirmation, the Layıng of Hands, by ar10uSs Writers. Burger, E Katechesen für die Oberstufe ach dem deutschen

Historical and Doctrinal. LO K 1926 Einheitskatechismus. Die Gnadenrpittel. Rgsb., Habbel
342) 12 (329) Abb.)

Dumoutet, Bis Le desır de OIr l’hostie les orıgınes de 1la Gründer, I Handbuch zum deutschen Einheitskatechismus.
devotion Saint-Sacrement. P, Beauchesne, 1926 112 Hauptstück Padı, Bonif.-Druck. (XAVI,; 67) M s

1 CO Larl de, L’oecumenicıite du frut de Ia Messe. | Orien- pelte; er An arıens Mutterhand 1NS ewige Vaterland. Ma1-
talıa christ. 30] Predigten. Reichenberg, Volksbund Deutscher Katholiken
(36)

Roma 28, OnNtL. HST Orient. Stud., 1926
M 3

Examen d’un artıcle SUurT les offrandes de NEessSc®S5 el obser- 4 hürlım 2an, VE Marıa als Vorbild des christl]. Lebens.
Predigten. Padı., Schöningh 166) 5vatlions SUTr opuscule recent (NouvRIh 4y 241—72).

Young, L he Final Fate of the Wiıcked (BiblSacra 1926 Sterner; E Das Opfer der Messe ın kurzen Maıi-Yorträgen.Uscts 403—26 ; 1027 Jan., OTA April, 177—202). Graz, ÖLT (IV, 100) 1,20.
Stan26; ‚E Die Ethik der Arbeit (Z>yst Ih A, 4, 703—43). Casel; © Mysterienfrömmigkeit (BonnerZ 27 101—17).
Bürfl; B Christentum 1ns. Eingabe die theol Fakul- Corswarem, de, La liturg1ie byzantıne eit l’union des Eglises.

taten der schweizer. Hochschulen dıe Antworten auf dıe Avignon, Aubanel, 1926 (160 120
Frage ach der sıttl. Berechtigung des Zinses. CI W . Aufl Gougnard, A PrFrODOS du Careme (EphTIhLov 2, 207—11).
Bern, Pestalozzı-Fellenberg-Haus, 1926 (90). In en 5Szurek, SE Der Ursprung des Festes Marıa Reinigung (Przeglad

Aıllet, e Obligatıon c1ivıle obligatiıon LNOTIAle S(%Ä/Iéta.ph eol I, 43—957) (polnisch).
Mor L, 35—64). Schleußaer, Zur Entstehung der Lauretan. Tiove (Ih

FernKkorn; M., Lüge u, „restrict10 mentalis®® (Grundwiss Quart 1926, 3/4; 254—067).
1/3, 145 -—50) W ilmart, A La _ legende du O1S de la Cro1x (RBibl 2, 226-36).

Schellhinekx, Na Autour du probleme de l’imperfection morale Schnürer, &* ber Alter u Herkunft des Santo von
(EphIhlLov 2, 05=—=20 Lucca (RömQuart 1926, 4y 271 — 2306).

A Z y O W ohlgeordnete Selbstliebe F ala IR Zur Ehrenrettung der Lektionen- des DA Nokturns
lıebe (ZAszMyst 2y 113—268). U, ungeordnete Ei3en-

(IhPraktQu 306 1L4)
LePotfeE. A Essa1ı de theologıe mystique comparee.

Christliche unstLallemant 6E les grands spirituels de SO teEMPS. P,,Tequı (L, 43 3 129
Sinety, de, Voyants Visionnaires ? (RAscMyst avın Whitehead. Ba TIhe Church of Cosma amıano in

132—956). Rome (Amer]Arch I, I1—168)
W underle, G., Die Stigmatisierte von Konnersreüth. T: 915 Brunov, N,., Die UOdalar-Djami ın Konstantinopel (ByzZ 1926,

sachen, Eindrücke, Erwägungen. 4, 352—172) Abpator, M., Die Fresken der Odalar-
blatt 70 1,50. .

kıichstätt (Baygrn)‚ Klerus-
Djamı (Ebd 373-—79)

Maculevi@G, E Monuments dısparus de' DZumatı (Byzantıon
Praktische Theologie. 2, 1925, 77— 10

Dıehi, e& La renalssance de l’art yzantin A AIVe (Ebd
Meester,; de, Juris canonıI1ci ET Jur1s canon1CO-Civilıs COMNM- 99—316)

pendium. Nova ed ad NOTINAaNN Brugıs, Desclee. Doerm2; Die romanische Baukufist 1n deutschen Landen.
Iom 1923 (AIL, 3256) Tom I1 1923 633 1I1om 111 Mıt 160 Abb. Mchn., Allg, Vereinigung christl. Kunst
pars 1926 (64 A° 165

Schubert,; I Dom Meißen. Mappe I Meıßen, Dofnplatz 74Testi Raponi, A 9 Archiepiscopus (BullDuCange I S—I1)
Grünewald; J5 Dıe Rechtsverhältnisse Kirchenstühlen in Schubert ( ar 49) 2,80.

ihrer grundsätzl. Auffassung nach staatl. kırchl. Recht Beiltz;
Pad., Schöningh (VII, 729 3,50 E., Klqster Heisterbach. Augsb., Filser, 1926 (44;, Abb.)

Hofmann, G Rom Athosklöster. | Orientalia christ. 28] Deusch; K Kloster Maulbronn. Ebd 1926 (44; Abb.) D e
Roma, Pont. Inst. Orient. Stüd; 1926 (40)

Steinbrinck, O., Katholische Reformation. Eıne Betrachtung Baum, E Kloster Blaubeuüuren. Ebd 1926 (44, Abb.) ML 2,50.
ber die Gegenwart im Lichte der Zukunft des deutschen Oberst; E Die mıittelalt. Architektur der Domuinikaner 9 Fran-
Katholizismus. ziskaner ın der Schweiz. Zürich, Füssli @75); Fıg (: Iaf. 49)Padı; Junfermann I19 D M 16,Züm mermann, A% Die innere Not des_Protestantismus. D Aufl Ollivie D Michelangelo. Miılano, Ceschina (326 49), 30Basel, Reinhardt 167 M 2,60.

Stratmann, M., Regina pacıs. Eine Lehre \"O m Frieden, Grolmann, V.y) Martın Schongauer (Zeitwende Y 454 —60).
Mit Da 9 Berl:; Sankt Augustinus- Verlag 167 Meisinger, An Der eister VO  3 St Jakob in Adelsheim

Barbera: Ma Lud Buglio I Inm1ss1ionarı0 ın Cina ne] Ein Beıtrag ZUrC Geschichte der spätgot. Grabplastik ın Unter-
SCG: I (CivCatt febbr. I OTA I0S marzo I 504—15) ranken. im. Odenwald. Darmstadt, Histor. Vereıin Hessen

Maas, O Die Wiedereröffnung der Franzıskanermission ın 79 I5 Ar 49)
China ın der Neuzeit. Mstr., _Ascbendorfl°‚ 1926 (XX.  9 RKehn; W Das Vaterunser. W ülfingerode-Sollstedt, TIreue-
153) Verlag (6, 17 T Al 20) 6,50:
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Im unterzeıichneten Verlage erschıen: }
| ILEL 11Nachtgedanken

W arum sollte mMan auch »
Der ‚„Kleıine Herder“‘ o1Dtdeshl. Augustinus InJa [9) AÄAr-

Aus dem Italienischen übersetzt VO  3 Arnoldi, weil. Bischof
VO  - Trier, und as Heuser, we1l. Pfarrer VO  — tikeln und 4000 famosen

St. Gervasius, Trier. Mit eıner Kinleitung NECU

herausgegeben VO  m3 Karl Kammer, Bıldern jede gewünschte
Geistliıcher Rat 1n Irier. Auskuntftft.

C
equemes Tascheniormat

BHestes Dünndruckpapier. 236 seiten 50 mul} eın praktischesPreis in ı8 Ballonlei1_1en gebunden Mark 3,20
©& Nachschlagebuch seın ! In

Wie urteilt die Kritik ? den Buchhandlungen hne
3} Nun nat der Verlag der Paulinus-Druckereı, Irier, sıch das
hohe Verdienst erworben, dieses berühmte Buch in einer Aus- Kaufzwang anzusehen. In
gabe auf den Markt Z bringen, dıie uch dem anspruchsvollsten
Bücherlhebhaber ıne hohe äasthetische Freude bereıtet In Ganzleinenband (lichtecht)
dieser Form das Werk 4A1l wıe dıe Neuschöpfung Mark, Halblederbandeınes überragenden, glänzenden eistes. In der sehr richtigen
Erkenntnis, daß dıeses herrliche Buch eın Volksbuch edelster Mark. Teilzahlungen.Art ist und bleiben muß, hat der Verlag den Preis der
schönen, vornehmen Ausstattung außerst nıedrig gehalten, Wenn
‚Nachtgedanken des hl. Augustinus‘ schon in der bisheri-
gen anspruchslosen außeren orm eine el VO  k

erzielte, wird die vorliegende ebenso schöne I 241 ‚240114 I”wie praktische Ausgabe ohne Z weilel in weiteren Tausen-
den VO Xemplaren gekauit werden.‘‘

TOl. Soeben erschıen 1m

Verlag der aulinus-Druckerei GmbH., IrierDurch jede Buchhandlung bezıiehen

Verlag der Paulinus-Druckerei GmbH., Irier
er

Im re 19907 wirda abgeschlossen Geschichten VO  3 K  omscheid
Der heilige 1SC in den antıken Re- I4I Jeiten, schön in Ganzleinen gebunden,

ligionen un: im Christentum Preis Mk 3300
Von Franz 0Se Dölger

Band DiIie Fıschdenkmäler des christliıchen Altertums 1n Plastik, Was die Tritik sagtıMalereı und Kleinkunst. Taielband 20 Tafeln auf
Kunstdruckpapier. Diese Dıiıchterin nat dıe Gabe, Tra-

gisches n1ıt 1 röstliıchem Zu vergolden,
Band eXtiban: O Seıten. daß der Schlußakkord weıch und dem

Herzen wohltuend 1st. Ich erinnere NUuUrVoraussichtlicher Preis für Band IV/V usaımıme 650 M gbd iın dıie ausgezeichnet erzählte GeschichteUOriginalbänden 67 Mk Das Vorgesicht‘, ın der das schauerliche
Früher erschıenen: Schicksal zweıer Knaben erzählt wird, die

D Auflage In Vorbereitung. IL Textband XVI und 656 sıch in den Schacht eines verlassenen Berg-
11L Tafeln auf Kunstdruckpapier X> und 410 Abbildungen auf 104 1T afteln. werks hineinwagen. uch VO den anderen

Band IL/II en Mk,., gbd ın UOriginalbänden 48 Erzählungen hat iıne jede ihre besondere
Weisheit der Schönheit. Das Buch 1st ein

Die beiden dieses Monumentalwerkes sind das  esultat einer nunmehr prächtiges Geschenkwerk für alle besinn-
zwanzigjährigen Forschungsarbelr des Verlfassers, die UTC. eine zweimalige Sstiudienreise

glüc|  il1chen SC gebrac. werden konnte. Von den Katakombeniresken und den theken wıe uch in die Hände der reiferen
lichen Menschen un gehört ın alle Bıblio-

Sarkopha bildern DIS ZU. Kleingegenstand des Amuletts geben die beiden die Ge-chichte Ausgleichs der S  en uns und Kultur mit dem Christentum. Jugend.*‘Bei dem ausgedehnten aterla| und der knappen prache des Veriassers ist der Dr.Umfang des Werkes aul das Mindestmaß herabgedrückt.
Jede Buchhandlung j1efert Durch alle Buchhandlungen beziehen.

Verlagsbuchhandlung, T1 es
TUC| der S r{ ischen Buchdruckerei 1n Mfinster W.


